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Wilson gestorben.
* < i ki \ V . V ; uJ

4. ^ kbt . Dcr fr« Herr Präsident der
Vereinigten Staten Woodrow Wilson ist gestern
vunnittag 11 .10 Uhr ge starben . Er war im
Moment des Ablebens bei vollem Bcwichtsciu .

*
Noch vor wenigen Wochen wurde eine Kundge¬

bung Wilsons in amerikanischen Bläitern bekannt,
die da und dort so angesehen wurde , als wollte

.Wilson seine Kandidatur für den Präsidentenposien
in empfehlende Erinnerung bringen . Wie wenig
so etwas ernst zu nehmen war , 5avon überzeugt
nun die Todesnachricht; denn Wilson war tatsächlich
leiblich ein schwer kranker Mann , seitdem er von

.Paris bezw . d ' in Abschluß des sog. ^ riedensvertra -
iges von Versailles nach Amerika zurückgekehrt war .
Politisch aber war er sogar ein toter Mann feit
dort . Er mar der erste Tote nach dem Weltkrieg,
weil er seine Stunde , die die Stunde Amerikas
.war nicht erkannte bezw . nicht beniitzte nnd weil
Amerika das sofort durchschallte und daraus fein«
Schlüsse zog . Das Bild Wilsons fchivankt immer
noch im deutschen Ur ' eil . Viele möchten ihn schlecht,
hin als Scluirfcn bezeichnen , der Deutschland mit
Absicht ins Verderben führen wollte nnd daher den
Köd <-r der 14 durfte an die Angel steckte , die er
nachher so schandlich verleugnete . Andere betrach ' en

"ihn nur als Schwächling, der in der praktischen Po »
litiF völlig vdrfagte. Vielleicht liegt auch hier die

^Wahrheit in der Mitte . Das lassen die Memoiren
Wilsons vermuten , die übrigens nicht von ihm selbst

-herausgegeben wurden . Darnach kann man ein Nr-
jteil über die Tätigkeit Wilsons beim Abschluß des
Vertrages von Veriailles ni ?r fällen, wenn man

!genau weiß , was Wilson getan und vertreten hat
und was die übrigen Matadoren des Vertrags ta-
ten . die stärkere Männer und schlauere Politiker
waren als Wilson. Sein Andenken in Deutschland

' wird kein gesegnetes sein . Angerechnet soll es ihm
werden, daß er wenigstens in letzter Zeit feine
Ŝtiine gcir » das -nchob , was Frankreich aus dem
iV ' r ' ran mach"» möchte.

Woodrow Wilson ' war am 28 . Dezember 185G in
Mta 'mton (Virginia ) "»boren ; er studiert? Geschichte,
lNe ^ tswissen 'chaft und Philosophie . 1879 wurde er
Mecktsanwalt , nach eingien fahren Professor für
^Geschichte und Volkswirtschaft. Zuletzt dozierte er
in Vrineeton , wo er studiert firtte . 1911 vertauschte
er den Katbed"r mit dem Sessel des Verwal .unas -

/beamten und wurde Gouverneur von New-N? rsey .
;^>tcr bewies er im Kampf mit der Korruption große
»Festigkeit, was ihm Svmpadhien einbrachte. 1312
^ciniaten sich alle Demokraten auf seine Präsident -
ischaftskandidatur: im November des Jahres erfolgte
>sein > Wabl zieml'^ knapp.
; Seine Innenpolitik ging auf den Schutz der bei »
mischen Produktion aus . Die Außenpolitik wurde
von Bryan gemacht . Als der Weltkrieg begann,
•l>lr *i Amerika neutral . doch wurde die NeutralitätS -
Politik nicht einaehalten . Und immer noch wird
-darüber gestritten , ob Wilson nicht von Anfang an
!die Absicht ha te . ivomöalich z . i u »gunften Deutsch-
Zand ? einzugreifen oder schließlich den Ausschlag zu
^ eben. jedenfalls war seine Tätigkeit , als er zum
>z veiten Male ?u Präsidenten gewählt wurde , für
uns eine unheilvolle, wobei aber nicht vergessen wer»
Den darf, daß sehr viel Schuld auch an unserer un»
geschickten politisclxn Taktik lag. Amerika hat in dcr
Tat durch sein Eingreifen unser Schicksal entschieden
und Wilson war darnach in Versailles nicht imstande,
feine 14 Punkte durchzusetzen , vorausgesetzt, daß er
die ern'te Absicht hatte, es zu tun . So ist Wilsons
Name für immer mit dem über uns gekommenen
Unheil verbunden .

Abe rauch Wilson war zu Ende. Mit seiner
Popularität war es vorbei, als man in Amerika
5ehen mußte , daß Wilson keine beherrschende Nolle
in Versailles gespielt babe. Am 4 . März 1921 trat
er als gebrochener Mann ins Nrivatleben . Der
liepublikauer Harding war fein Nachfolger. Seine
»Tätigkeit als Privatmann bestand in der Haupt '
fache darin , feinen Ruf zu retten . Erfolg hat er
damit nicht viel gehabt. Ob er fe wieder bei ge»
nauerer Kenntnis der Tatsachen rebabilitiert tnird,
muß man der Ankunft überlassen. Für Deutschland
brn - er ein Unheil nnd für Amerika eine verpaßte
Gelegenheit zur Erwerbung des Ruhms , einen
gerechten Frieden geschaffen zu haben.

( * )

Eine politische Rede Strefemanns .
Stettin , 4. Febr . In einer großen Verfamm»

ilimg der Deutschen Volkspartei , die von deren An»
Gängern aus ganz Pommern bei »cht war . sprach in
Iriner zweistündigen Neide ZdoichSaußenminister

Stresemann zur politischen Lage. Er
sührte darin aus :
^ Tie Nachrichten , die sich rfct wieder mit dem frü »
ß'eren amerikanischen Präsidenten Wilson be-
Zchäftigeu, rufe» die Erinnerung wach an die Jllu -
ton des Wilsonsfriedens . Ich glaube nicht zuviel
K Mgen , wenn ich hervorhebe, daß der Glaube
Wilsons unser außenpolitisches Schicksal geworden
! >t. Der Glaube an einen gerechten Frieden hat
^ geführt , daß Deutschland die. .Waffen nieder-

U' K

osörow Wilson gestorben.
Der Srieswechsel poincare-Macöonalö.

v. hoesch Hesanötse in Paris . X Stresemann über öie Lage. / Ein neuer Mienm-Vertrag .
Vom Quai d 'Orfay wird der folgende Briefwechsel

zwischen i^ oincare und Macdonald ver-
öfjintlicht :

London , den 26. Januar 1921.
Mein lieber Ministerpräsident !

Unsere beiden Länder haben Seite an Seite so
harte Zeiten und Prüfungen durchgemacht und sür
eine gemeinsame Sache fo schwere Opfer gebracht ,
daß ich beim Antritt meines Aintes an Sie einen
persönlichen Brief richten mußte , nicht nur . um
Ihnen meine Gründe und Wünsä)e zu überbringen .
Es ist mir peinlich , fo viele schwebende Fragen vor»
zusinden, die uns Sorge und Kunimer bereiten und
ich versichere Ihnen , daß es niein tägliches Bestreben
sein wird , an der Regelung dieser Fragen zu unserem
gegenseitigen Vorteil zu arbeiten . Sie haben Ji ) r?
öffentliche Meinung und ich die meinige ; Sie haben
Ihre nationalen Interessen zu schützen , ich die meini»
gen. Manchmal kann es beim ersten Anblick scheinen,
daß diese Interessen im Widerspruch
miteinander stehen , aber ich bin sickjer , daß durch
eine energische Anstrengung und durch den guten
Willen diese Widersprüche ausgeglichen werden, und
daß es möglich sein wird , politische Wege zu finden,
die eZ Frankreich und Großbritannien gestatten,
ihre herzliche Zusamnlenarbeit aufrecht zn erhalten.
Wir können aufrichtig sein ohne Feindschaft und fcie
Interessen unserer Länder vertreten ohne Feind »
seligkeit . Auf diese Weise wird die Entente mehr
als bloßer Name sein und Frankreich und Groß »
britannien werden zusammenarbeiten können , UM
den Frieden nnd die Sicherheit Euro¬
pas wiederherzustellen. — Mit der Verückprung
meines persönlichen Respekts bin ich Ihr gehorsa'ner
Diener Ramsat ) Macdonald .

Darauf hat P o i n c a r e folgenden Antwortbrief
gejchricbcn :

, Paris , 23 . Januar 1921.
Mein lieber Ministerpräsident !

Ich bin sehr gerührt von dem freundschaftlichen
Brief , den Sie an mich richteten , um mir persönlich
Ihren Regierungsantritt niitzuteileu und mir Ihr ?
Wünsche zu überbringen . Ich hoffe , von ganzem
Herzen , daß der Erfolg Ihre Beiniihnngen z »m
Besten des Vaterlandes krönen wird. Die Bande , die
unsere beiden Länder aneinander binden, sind, wie

legte. Nachdem die Illusion zerschlagen ist und
wir nun den Versaill«r Vertrag haben, ist eS

unsere Ausgabe daS außenpolitische Schicksal zu
wenden, soweit eS in unserer Macht licgt.

Es ist' nichts schwerer als die Außenpolitik eineS
waffenlosen Volkes zu treiben . ES gibt keine tö»
richteren Menschen , als die , die dem Volke vorreden,
d .iß nian einfach heute, in einer Zeit , wo die Ma »
fchins entscheidet , so denken könnte , wie vor über
hundert Jahren . So wenig wird die Nowiend '. g-
keit einer Realpolitik unter der Waffenlosigkeit. ver¬
kennen dürfen , ?o sehr wäre eS doch falsch , unZ der
Resignation zu überlassen. Ter Kampf für daS mo»
rali -sche Recht Deutschlands hatte ja bereits eine ge»
wisse Entspannung , eine andere Einstellung der
Wslt herbeigeführt , wie sie vor ein bis zwei Iahren
noch bestand.

Zum Zusammentritt der Sachverständigen
sagte der Außenminister : Ich stche den Presieäuße-
riingcn fern , die an die * a .

Sachverstä«Äigen .iusiunmenK?«ft.
überschwengliche Hoffnungen geknüpft Haben . ^

Was
ich sehe ist, daß die Sorgen und Unruhen in der
W ?lt über die Entwickelunq der Dinge seit dem
Frieden von Versailles zugenommen habe;» und
nichts ist stärker in der Welt als die Macht der Tat »
fachen. Ich habe mir gestern sa ^en lassen , die bis-
beriaen Verhandlungen d?s Komitees ließen die
Hoffnung berechtigt erscheinen , daß

die Bcrbandwngku «be? die Stabilifierunq und
VereiuhcUlickfltrg der Wa^ruug ei» reales Ergebnis
ha^en werden. Ich halte ein Hervortreten in die«
fem Augenblick mit den deutschen Vorschlägen für
unri <?tig . wenn internationale Komitees Vorschläge
niachen : wir werden diefe Vorschläge entgegenn̂ i»
meu , und dann sagen , ob wir sie für richtig halten
oder nicht . Bei diesem ersten Mal . daß ich mich als
Auf̂ nnrimister im öffentlichen Vortr ." <se äußere,
will ich die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen ,
zu betonen :

'
&

'>
Die Losung der ReHarationKsmge'

ubeichaupt äst nur möglich im Rahmen eine? ein»
heitlichen deutschen Souveränität über die 'deutschen
Gebiete, die uns gehören nach dem Rech* und im
Rahmen auch eines einheitlichen deutschen Verkehrs¬
wesens : denn uns gehören die Eisenbahnen. Ohne
daß Rhein und Ruhr frei sind , ist überhaupt
nicht an eine Lö ' uug der Reparationsfrage zu den»
ken. Keine deut'che Regierung würde zulassen , daß
aus einem zerstückelten Deutschland auch nur die
geringsten Reparationsleistungen gezahlt werden .

Sie selber erwähnen , in Zeiten der Prüfung und ge»
meinsamer Opfer geknüpft worden und die Eriniie »
rung an diefe Zeiten , wird , wie ich Sie versichern
kann, aus meinen Gedanken so wenig wie aus Ihren
verschivinden . Damit sage ich zugleich , daß ich es
lebhaft bedauere, wenn mehrere fchivebende Fragen
zwischen unseren beiden Ländern noch nicht geregelt
lvorden find . Ebenso wie Sie . werde ich mein Mög»
lichstes zu einer Regelung tun im Einverständnis
mit Ihnen und zu unserem gegenseitigen Nutzen .
Wenn wir der öffentlichen Meinung unserer bei»
den Länder Rechnling tragen müssen , wenn wir un»
sere nationalen Interessen zu schlitzen haben, so habe
ich gleichzeitig das Vertrauen , daß von uns bei der
Aufwendung der nötigen Energie und des guten
Willens , von dem Sie sprechen, die Lösungen gefiin-
den werden, die zwischen Großbritannien
und Frankreich die Politik der Zusam »
menarbeit aufrecht erhalten la 'sen, die
für »mfere beiden Länder , fowie für die Ruhe der
Welt notwendig ist . Meine Aufrichtigkeit wird
immer der Ihrigen entsprechen , und wenn ich mit
der Verteidigung der französifchen Interessen diesel¬
ben Opfer an den Tag lege , wie Sie bei der Vertei»
digung Englands , so wird das niemals , davon bitte
ich überzeugt zu fein , die Herzlichkeit meiner Empfin¬
dungen schmälern . ES ist uilmöglich . daß wir beide ,
von solchen Gefühlen befeelt . die Entente nicht
zu einem wirksamen Bündnis machen können , nnd
daß es nicht gelingen sollte , die Früchte zu ernten ,
die sie tragen kann und soll , damit ganz Europa end-
lich den Frieden , die Sicherheit und die Freiheit der
Arbeit wieder findet. Mit der Versicherung meiner
besonderen Hockzachtung und Ergebenheit : Poincare .

tzoesch Hotfchaster in Paris . Keller
HeMSter in

Der Reichspräsident hat den Geschäftsträger in
Paris . Dr . Leopold v. H ö s ch zum Botschafter in
Paris und den bisheriaen Gesandten in Betgrad ,
Dr . v. Keller zum Gesandten in Brüssel er¬
nannt .

Die französische Regierung hat, wie Havas mit¬
teilt , ihr Agrement zur Ernennung des deutschen
Gesckiäftsträger in Paris , Botschaftsrat v . Hösch
zum Botschafter erteilt .

Lassen Sie uns daran gewöhnen, groß zu sehen,
was groß und klein zu sehen , was klein ist. Wir
wollen denken an die große Entwicklung, die zur

Revision deS Lersailler Vertrags
führen soll und nicht an uirsere innenpolitischen
Zwistigkeiten. Auch die Geschichte wird über das.
was wir jetzt erleben , anders urteilen als wir es in
unserem politischen Tagesgezänk g 'wöhnt sind . Sie
wird fragen , wie konnte ein Volk das überhaupt
aushalten ? Was wir jetzt unserer Beamten - , An¬
gestellten . und Arbeiterschaft zumuten , wurde ohne
Revolution in keinem anderen Lande der Welt
möglich sein . Allerdings werden wir auch immer
wieder sagen müssen : Auf dieser Basis der Herab-
drückung der Kulturbebürfniffe können wir lan -ie
nicht leben. Sobald sich die deutsche Produk -
tion wieder hebt und normale Verhältnisse
wiederkehren, ist es selbstverständlich , daß
normalere BefoldungSverhältmsse sür die Beamten,

Angestellien undxArbeiter wieder cintretcn
müssen . Leichter ist es aber jetzt schon durch daS
Gleichgewicht des Etats eine stabile Währung zu
haben, als >nnter dem Druck stehen , einen Wert in
Händen zu haben , von dem man nicht weiß, was er
morgen bkbeui <?t. Wir boffen auf ein baldiges Zu-
standekommen der Goldnotenbank .

'durch die
wir Auslandskredite ins Land zn bekommen hoffen.

Der Außenminister wandte sich dann g .' gen die
Polemik der poin menschen Deutschnationalen gegen
ihn und führte aus : Es ist leichter zu rufen : die
Beamten sollen nickst abgebaut werden und gleich-
zeitig die Grundsteuer abzuschütteln, um so daZ
siiße Manna deS verantwortungslosen Mitredens zu
genrehen, als das harte Brot der Bewn ^wortnng
zu essen uvb die Nolkseinheit mch daS Interesse deS
Ganzen über die Partei zu stellen . Wir übertreiben
die nationale Geste nach außen , find aber zu -schtvach
in der nationalen Gesinnung nach innen . Die
Deutschnat ' ionalen hatten ihm ldem Re«chsaußen-
minister) vorgeworfen, feine .Haltung in der Frag »
der Be fatz un g s kosten ' fei feige Außenpolitik .
Dabei bandele es sich doch um Leistungen, die . wenn
sie nicht stattfinden , durch Gewalt unH Reouisitioncii
am Privateigentum der bedrängten Bevölkerung der
besetzten Gebiete eingetri ^ en werden wür¬
ben . Wo cS sich um Brudertveue gegenüber oem
besetzten Gebiet hanbelc, rede man in Gebieten , in
denen man vielfach von den Beiatzungs?osten über-
Haupt nich' s weiß von feiger Außenpolitik und V 'cr-
rat . F :

" r mich steht die politische Freiheit Deutsch -
l a n d s hoch über materiellen Erwägungen . -< '

Saperischer Seies.
\v. München, 30 . Januar .

Das zweifache Volksbegehren der Vayeri»
fö)en Volkspartei , eines, das die sosortige Auflösung
des Landtags verlangt , und das andere , das dein
neuzuivählenden Landtag die giundle ^cilde Ab-
änderung der bayerischen Verfassung zur Auslage
niacht, ist nunmehr von der Regieruiig g<m>chm . gt
worden und wird ab 28. Jqjiuar wirtsam . Mit die¬
sem Volksbegehren wird dem bayerischen Volke zum
ersteiuiial Gelegenheit gegeben , eine Uebung wirk¬
lich demokratischen Staatsbürgerrechts , wie sie bei¬
spielsweise in der Schweiz schon lange gang und
gäbe ist, in der Praxis zu betätigen . Bedauerlicher¬
weise aber haben es gewÄe die sozialdenionatischen
und demokratischen Urheber der republikanischen
Verfassung Bayerns den « bayerischen Volke außer¬
ordentlich erschwert , von der Einrichtung des Volks»
begehrens ersprießlickzen Gebrauch zu niacheu. Diese
Deiuokraten in Gänsfüßchen haben weh! geahnt,
daß es um ihre Politik sehr schlecht stehen wird,
>!?enn man nur erst einmal das bayerische Volk jel -
ber über grundlegende Fragen des Staa es entschei¬
den läßt ; nehmen wir zum Beispisl nur e >nmal die '

Frage her, ob Bayern ein Königreich oder e ne
Republik sein soll : eine Volksabstimimmg darüber
würde mit einem Schlage und gewaltiger Mehrheit
die ganze bayerische Republik über den Hausen
Iversen !

Die Furcht gerade vor dieser Abstimmung msg
wohl jene Parteipolitiker , die in erster . Linie d" n
„Freistaat Bayern " verfassungsmäßig „veranker' "
haben, zu den ganz unduuokra ' ischen Erschwerunĝ »
eines Referendums veranlaßt haben . Unvso be¬
dauerlicher ist es , daß in das Volksbegehren der
Bayerischen Volkspartei die so zugkräftige Frage
nach der Staatsform Bayerns nicht niiteinbczcgen
wurde : wir sind der Ueberzeugung, daß einem sol¬
chen Volksbegehren ein überwältigender Erfo '. a zu-
teil geworden wäre . So aber ist eS einigerniaßen
fraglich, ob es der Volkspartei gelingen wird , die
von der Verfassung vorgeschriebene Zahl von Ab¬
stimmenden. d . h . ein Fünftel der Ge ' amUvcih ' er-
fdxtft Bay .' . »s . also rund 890CO9 - Uähkr . auf die
Beine zu bringen , lediglich nm die Frage zu
entscheiden , ob tatsächlich eine Volksabstim »
m u n g über die Auflösung und Sieuioohl des Land-
tagS , dcr einige Verfaffungsparagraphen abändern
foll , gewünscht wirb . Denn wir dürfen nicht ver¬
gessen . daß ein doppeltes Verfahren notwendig ist,
um das gesteckte Ziel des zweifachen Volksbegehrens
zu erreichen : zunächst muß ein Fünftel der Wähl ' r-
fchaft si * für das Volksbegehren aussprechen, her-
nach erst kann der -eigentliche Volksentscheid
(Volksabstimmung) über den Inhalt des Volksbe¬
gehrens gefällt werden. Diese Volksen^cheidung
ist nur rechtswirksam , wenn an ihr mindestens die
Hälfte der Stimmberechtigten teilgenommen uns
eine Mehrheit von mindestens zwei Dritteln der ab-
gegcben ^ i Stimmen sich für die Forderung oes
Volksbegehrens ausgesprochen haben . Es ist *ii
wünschen , daß das Experiment der Bayerischen
VollSpartei gelingt ; allein es gehört großer Opti »
mismus dazu , angesichts der Materie des Volks -
begehrens und der allgemeinen Jnteressenloügkeit
gegenüber parteipolitischen Fragen an einen Ersatz
zu glauben . Begegnet doch selbst die Frage des
Staatspräsidenten und einer Zweiten Kammer, ? iy
im zweiten Volksbegehren aufgerollt wird , acg^ n-
über der viel vordränglicheren Frage der bayeri¬
schen Siaatsform nur einem geminderten Interesse .

Der Wortlaut dcr beiden Volksbegehren ist : 1 .
„Der Bayerische Landtag wird sofort aufgelöst."
2. „Der im ersten Halbjahr 1924 neugewähtte Land-
tag ist ermächtigt, ein Gesetz zur Umgestaltung der
bayerischen Verfassung mit einfacher Mehrheit seiner
Mitglieder zu beschließen .

" Bemerkenswert und er-
sreulich ist die schöne Offenheit , mit der in den Be¬
gründungen der beiden Volksbegehren das „klägliche
Veriagen" bes Landtags in den lebenswichliaen
Fragen der Staatsführung und die gänzliche Un¬
zulänglichkeit der republikanischen Bcnnbergcr Ver¬
fassung herausgestellt wird . Mit einem alten Wort
kann man auch hier sagen : »Vor Tisch las man 's
anders .

"
In der Begründüng des zweiten Volksbegehrens

interessiert vor allem die darin ausgesprochene Ab-
ficht , die gegenwärtige rein parlamentarische Ver¬
fassung in erheblichem Maße umzubauen und dabeit
der noch wesentlich beru fs stän d i schen Glie«
derung des bayerischen Volkes Rechnung zu tragen .
Diez soll geschehen durch. Schaffung einer Zwei - '
ten Kammer , die offenbar berussständischen
Charakter trage« würde. Auch der in der Begrün -
dung als notwendig erklärte , unmittelbar - von»
Volke zu wählende Staatspräsident bedeu¬
tet nichts anderes als eine erhebliche Schwächung
des für Bayern gänzlich ungeeigneten parlamm »
tarischen Systems , das nach der gleichen Begrün¬
dung in lÄdenSwickitigen Fragen völlig ver'

ag! hat.
Mit diesen beiden Neuerlmgen kehrt die Bayer

'
sck̂

Volkspartei nach vierjährigen Um- unv Abwegen zu<
jener gesunden bodenständigen Politik zurück, der.
sie zu Ankang ihren großen Erfolg verdankte. Diese
Neuorientieruiig ist in allererster Linie nicht so sehr
auf Willen der parlamentarischen Führung zu-
rückzuführen als auf den wachsenden Druck, den di«
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Vertreter der Bezirke und Kreise auf die Partei -
leitung ausgeübt haben. Wi hrend also die For¬
derung einer Zweiten Kammer und eines Staa . s-
Präsidenten von der großen Mehrheit des Volkes
begrüßt wird , solange die Königsfrage nicht
akut ist . erweckt die dritte Forderung des gleichen
Volksbegehrens, daß die neue Verfassung mit ein-
facher Mehrheit des neuzumählenden Landtags ge-
schloffen werden soll, vielfaches Bedenken. Man ver-
steht wohl , daß es vielleicht sehr schivcr werden wird ,
eine Zweidrittelmehrheit für eine derartig unparla-
mentariM Verfassung , wie die Bayerische Volks-
Partei sie anstrebt , zusammenzubringen : gleichwohl
aber scheint es bedenklich , mit der alten Gewohnheit
zu brechen . Ve^fassungsangelegmheiten durch Er-
schwerung der Abstimmung auf einen festen Boden
zu stellen . - Gar leicht könnte sonst der Pfeil den
Schützen treffen .

Der VerfasfungSausschuß des Landtags hat sich
inzwischen auch mit dem Volksbegehren befaßt und
dabei hat sich herausgestellt , daß es fast allen Par -
teien . mit Ausnahme der Bayerischen Volksparlci
lind vielleicht noch der Mittelpartei höchst ungelegen
koniint . An sich braucht da -Z noch kein schlechtes
Vorzeichen zu sein . Bemerkenswerter erscheint uns
noch die Aussprach über den Abbau der P r o*
fessuren a n der M ü n ch e n e r Sc u n st a l a-
d e m i e. Diese Aussprache bestätigte alles , waS
wir in unseren! lebten Bayerischen Brief? über ..
gleiche Thema geschrieben haben. ES offenburte
sich auf Seiten des Kultusministeriums wie der von
der Bayerischen Volkspartei vorgeschickten Redner
ein erstaunlicher Mangel an Verständnis für 'den
Unterschied zwisch .' N einem staatlichen Verwaltungs-
beamten und einem vom Staate honorierten Kunst-
ler und Gelehrten . Geradezu beklemmend mußte
es wirken , daß für die Erhaltung der Lehrstühle
für christliche Kunst weder die Regierung noch die
bayerische Volkspartei ein Work einlegte, während
die Vertreter fast sämtlicher iibrigen Parteien gegen
das schematisierende Vorgehen der Regierung lauten
Protest einlegten , zugleich auch dem Kunstreferenlen
des Kultusministeriums zum Vorwurf machten, daß
er einseitig die modernste Kunstrichtung fördere.
Abbau der Kunstakademie und Verzögerung des
Konkordats , das werden immer zwei dunkle Punkte
in der Geschichte der bayerischen Negierungspolitik
der Nachkriegszeit bleiben.

DerHochverratSProzeß gegen Ln -
d e n d o r ff , Hitler und Genossen wird
Nun doch i n M ü n che n , und nicht ini Festnn .zs -
Gefängnis des Städtchens Landsberg a. L . ge-
fuhrt werden , wo Hitler und einige andere Führer
des Putsche? gegenwärtig in Haft sind. Km allge-
{
nein staatlichen Interesse ist München als Berhand -
ungSort ganz bestiiuint vorzuziehen : jetzt kann die

fiegenwärtige bayerische Slaatsautorität durch die
Tat beweisen , daß sie fest i :n Besitze der staatlichen
Macht iit. Bei der durch gemeinsames Schicksal
«ng zusammengefügten Eintracht zwischen Kahr .
Lossow und Seißer darf als feststehend angenom¬
men werden , daß Reichswehr und Landespolizei
absolut zuverlässig hinter ihren Führern stehen, ob
ober auch hinter der Regierung Knillina. falls Kal.r
etwa zurücktreten würde (waZ vielfach behauptet
wird , vorerst aber nicht wahrscheinlich ist) . daS kann
bezweifelt werden.

Tie Nachwirkunzen deS Novemberputsches mach-
ten sich mit besonderer Stärke in der Studenten -
schalt der bayerischen Hochschulen geltend : ein dcut-
liches Spiegelbild davon ergaben die Wahlen- zu den
Studentenausschüsse ?. An der größtenteils Prot .' -
stantischen Universität Erlange») siegte die radikal-
völkische Richtung vollkommen , in München erlangte
sie einen beachtlichen Erfolg unter gleichzeitig:r
Schwächung der katholischen Richtung , die. int gro¬
ßen und ganzen einig, von mehreren einflußreichen
Außenseitern in unverantwortlicher Weise sabotiert
wurde und nur noch ein Drittel der Eike im Aus¬
schuß erhielt gegenüber der Hälft: in früheren Iah -
ren ; in Wir?,bürg hat sich der überwiegeklde Teil
Äer katboliscl)en Studentenschaft zu einem positiv
katholischen Verbände zusammengeschlossen und da -
Äurch stärkere Stoßkraft erhalten . Im allgemeinen
yibt die bayerische Presse der studentischen Politik
unseres Erachtens eine Bedeutung, die ihr nicht
zukommt : eZ wäre viel besser , man würde den
Studenten wieder mebr zu Gemüte führen , daß sie
in erster Linie zum Studieren auf der Hochschule
sind, aber nicht dazu, jeden politischen Wirbel mit¬

zumachen . Aber soweit mußte^es kommen , wenn
wie in München sog . . .ewige Studenten" als be-
zahlte Agitatoren gewisser politischer Richtungen
dauernd in studentischen Aemtern üben und . sich als
die „Führer" der Akademikerschaft aufspielen dürfen !

Mitten in all die Aufregungen und Wirrunzi-n
der lebten Zeit fällt ein Ereignis , das seit Iah . en
mit größter Spannung und weitreichenden Hoif»
nnngen erwartet wurde , das aber jetzt nicht ganz
die gebührende Beachtung faud : die Inbetriebnahme
eines großen Teils des W a l ch e i . s e e - und
Bayernwerks . In vorbildlicher Weise hat
Bayern auf der Grundlage dieser Werke die Ver -
sorgung des ganzen Landes mit elektrischer Kraft
vereinheitlicht und dadurch die Voraussetzung ' ür
Ain'blühen der bayerischen Wirtschaft geschassen ,
dessen Ausmaß sich noch nicht abschätzen läßt. Die
Eröffnung des Werke? , das einstweilen IM Ml) s'Z
liefert, ging in aller Stille vor sich . Dabei handelt
es sich um eines der größten Kraftwerke der Erde.

< * ) -

Nochmals fs ö. unö kaths!!)cho
Stuö2t ^ SNko7psra ! !ou2n .

Der Mannheimer Volksstimme voni 2. Februar
w ' rd aus Heidelberger Stndentenkreij<en mit Be¬
zugnahme ans den Austritt zweier kalholischer Kor»
porationen aus dem H . d . A. in Heidelberg c >
schrieben :

Ter 2. Vorsitzende d:3 Münchener H .T .A .. der jc ĵt
ausgewiesene Rico halte sich Mitte Novett -.bcr
v . I . in euer !) !ede im 2 :ä)tC;cf der IIalucrsilät die
Aeutzeruiig ßclc . ftct . cS ftel-e jetzt Weltanschauung ccßcu
Weunnichanung . und der Äampf gelte der roten un > der
schwarze » Julcrualicuate . Tiese ausgesprochen kultur »
kämpfcrifchc Einslelluiig des Herrn Pteyer hat bei dta
dem H .T .U . aiificschlossencii Münchener katholischen Gta »
dcntOi - Verbindungen ( MCA ) begreiflicherweise böseS
Biut geinacht , um so mehr a '. S der § .£ .?l . München bis¬
her (e rte e .ndcut . ße Siellunßnahr .ie zn dieser Ent -
gieisung seines L . Vorsitzenden eingenommen hat . Ter
M .C .A . hat > nun c ur L^ treterversaiumlung deS Hoch-
schulrings am L4 . Januar -tum Xfntafe genommen , durch
SJorlogc . einer Cr ' ltirui . g dcn Hcchichu '

. c n <t zu zwinj ' rn .
Farbe zu bekennen . In dieser Erklärung sollte die
Lleußerung Pleyerö m Hb lligt und außerdem die Forde -
rung auf Säbel ( ! ) . die Pkyer dein Versitzenden deZ
kaihol . Akademiker - AuSschuffeS in München halte zu -
gehen lasse». a S ^ ?l >«ffort >eung zum Bruch eines durch
dcn Burfchcneid bekräftigten Gelöbnisses ' und damit al »
„beleidigender Angriff auf rrlig .üse Anschauungen ' der
katholischen Studenten gebrai '.dmar ' t werden . Diese l! r -
ktärung tat der H .D .Ll . München alö „unzulässige Ulli -
mat ve Forderung "

abgelcbnt . Taraushin haben die

schwcrde beim FührerauSschus ? deZ H .T .A . einlegen und
ehre weitere Haltung von dem Erfolg dieser Beschwerde
abhängig machen .

TaZ unnatürliche Bündnis der in ibren Weltanschau -
nng ^ n sich absolut xegeusätzlich gexenüberstehendcn flu -
dentischen Korporationen innerhalb des wird
also voraussichtlich in die Brüche gehen . Wie Iar !ge ; it
He .delberg die eingangs crivt 'ihiile katholisch ? Berbin -
dung ti noch mit ihren weltanschaulichen , politischen und
religiösen Grundsätzen vereinbare » kann , dem HT .A.
auch fernerhin anzugehören . daS ist eine Fräse , deren
Beantworlung wir natürlich ihr selbst über 'asscil müssen .

Soviel unZ begannt geworden ist . trifft das zu.
W.13 hier vom Münchener Hoch

'chulring deutscher
Art (H. d . A .) berichtet wird . Tas zeigt . richtig
cS ist , wenn man in ^acholischen Kreisen dem H d .?l.
immer mißtrauischer acgenüberstcl,/ . In Würz -
buri haben die katholischen Studenten mit dem
H . d .A. endgültig gebrochen.

Lanötag nn) ^ cnöroirtschaftsraZNms ?.
Aus dem Odenwald schreibt uns ein Landwirt:
Die Sorge für die Landwirtschaft in Bade» soll,

wie beantragt ist, ausschließlich der Landwirtschaft ? -
kammer zufallen. Das wäre für alle Parteien zwei-
selloZ eine Entlastung, da sie aller Bemühungen
um Fürsorge für die Landwirtschaft euthobm wären .
Dies? Ilebertragung machte so ^ ar den Landbund
überflüssig im Landtag, der dort nur nm obiger
Gründe willen in denselben eintrat. Wenn der
Lnndbund wirklich nur aearündet wurde , um die
Förderung der Landwirtschaft im Landtag zu vertro-

ten , so ist in dem Augenblick, in welchem die Land.«
wirtfchaftskammer dies übernimmt , dessen Existenz-
berechtigung eigentlich erloschen. Da es weder Juri -
flcit , noch Nationalökonomen , noch Finanzsachver -

ständige elc. enthält und die Aufnahme solcher in die
Fraktion ablehnt , so fehlen ihm alle Sachverständigen
bei Beratung anderer Fragen int Landtag. Bei den
anderen Parteien liegt die Sache

^
wesentlich anders.

Außer den eigentlichen Sachverständigen , wie sie
vorhin genannt find , können und müssen noch Land-
wirte in der Fraktion sein , unt in einschlägigen Fra¬
gen gehört zu werden. Bei dem Landbund fehlt
ober die Voraussetzung , an welche die Folgerung be-
züglich landw . Abgeordneter geknüpft wird . Er muß
sich also auflösen oder sein Wesen und Programm
umgsAalten , falls innere Gründe beigebracht werden
und ausreichend find . Allerdings mag es b . s dahin
noch lange Zeit sein. Tie Frage b .'darf , trotz aller
Gründe, die dafür sprechen , gründlicher Prüfung .
Es inerden vor allem die Fragen zu prüfen sein :
was hat die LandwirisäxiftSkammer geleistet für die
Landwirtschaft ? Garantiert ihre Znsammensetznng
eine gerechte Behandlung der Lauern aller B . triebS-
stufen und Landesteile? Garantiert ihrc

_ Zufam -
mmfetzuna , das; die Tätigkeit auf den Klaisennnter-
schied in Baden«versöhnend wirkt ? Das Urteil deZ
Volkes , welches manchmal scharf aber richtig ist . lan-
t .'t darüber manchmal nicht gut . Böse Zungen be-
l-anpten sogar, außer der Umlange habe man von
den Segnungen der Landwirtschaftskammer noch
nicht viel verspürt . Jedenfalls wäre die Voraus-
fetzung , weuu der Titel „Landwirtschaft" von der
Kammer dem Landtag abgenommen werden soll , daß
die Landwirtschaftskammer von Grund an ? durch
Umbau und Neuwahlen geändert würde . Als Wahl-
Parteien dürften jedoch nur ausgesprochene Wirt»
schaftliche Organisationen aufmarschieren bl^w . Ver-
tretung erhalten . . -f F.

t f •*» "N | |

Baden .
Lade » l.nrz , 4 . Felruar .

( Notlandung . ) Zwischen ^ ier und Ilvesheim
«nutzte ci :i j c a « z ö i i j c> c 8 Flugzeug eine Not¬
landung vornehmen . E » war niit zwei Ilntcrofsi ^ iercn
d .' r französischen Garnison in Mainz besetzt, die enschei -
ncild auf eigene Faust eine » Flug unt : : noinmen hat . cn .
Eine Beschlaimahine des Flugzeuges wurde nicht rorge -
noiünien . i -a nach dcn bestehenden Verordnungen eine
Verletzung der deutschen G .'bielLhoheit nicht vorgelegen
l,aben soll.
Tiengen bei OaldShut, 4. Februar.

(S ch w e r e r C t u r z .j In eine furchtbare Lag : kam
die Witwe Appel . n . <? ie fiel vom Heuboden , konnte
sich aber noch eine Je - lang cii einem Äicef.c festhalte ».
Ta auf iTrc Hilferufe niemand kam , vielietz sie die Krcft
und die Frau mnfzte sich in die Tenn - hinunterfallen
lassen , wo si- mit schweren Verletzungen ausze -
fuudeil wurde .
LZiistanz , 2 . Fcbr .

Aach einer Konferenz von deutschen Ver »
k e h r ö i n l e r e s s e n t e n untcr Teilnahme von Veriro »
tcrn deS ReichsverkehrsministeriumS i t̂ damit zu rech-
neu , dasz von deutscher Seite innerhalb kurzer Zeit ein
starker Abbau der Grenzformaliläten ftati -
finden wird . ES ist in Aussicht genommen , den Um -
kreis des kleinen GrenzverikehrS au / 60 Kilometer zu er «
ireUcrn .

. .
ÜX &tt t - ' 7. " -^ r

Slheinfclten fTadeuj , £0. Jan . Qnrch tie Presse

^ vv-vtv j v,v^ wv VU| U4. *-i U . iVwM
liche Personenzüge , welche seil Herbst v. I . auf der Llhcin »
talbahn cuSgesallen warei ^ wied ' r c .nre ^ührt werdrn
sollen Tem lctztcren wird rollständig beigestimmt , denn
der Ausfall dieser Züge wurde bcsziiders

"
auf den llei -

neren ^ Stationen schwer empfunden . Kennte mau doch
von Säckingen her ron m : t !agZ y . 2 b - Z abcndZ Vi7 Nhr
keinen Zug mehr benutzen . Aver das, deSwexen auch daZ
Paar beschleunigte Züge c: us > llen soll, ist ein Unrecht
gegenüber oenien ^ on , toclche öfters gezwungen find , vom
ckren Rheinlal in die Cegeud Jmmcudiuze : t zu , von
dort in den Schwarzwald . Württemberg usw . zu fahren .
Als Grund für ten Ablau wird ' schlechte Benützung und
der Umstand angegeben , daß der Zug in Jmn . eno . ngnl
keinen Anfchlutz nach Ulm usw . habe . Ja warum lä ^t
man den Zug so lauft » dasj < r dcn Bahnhof Jmmeu -
dingen bei seiner Ankunft vuLMud g leer antrifft und
man fiundenlcng v. ar ^cn muß . bis man schließlich, und
wenuS gut geht , auch noch mit Berfpätun ?, dcch nach einer
Richtung einen Tummelzug benützen kann ? Kann hier

Nr . 3 <)
uitft Wandel geschaffen werden , baß Aiifchlüfse^ ll

' *

auch befchieun gte , vorhanden sind . Daun würi>- î
'

auch die Benützung e . ne bessere sein .
' ^ 'lQ)cr

Zu gleicher Zeit ais £) . cc der Abbau dieses Q UQ!)ft„bekannt gemacht wird , liejt man in deii Ze tuuac, .
auf der Hauptstrecke Bafel —Frcntfurt der
zugenemnien und

^größer sei w e aiuio t !)1S. Zu ^e«
r'

weite ;;
verkehrenden 4 SchncllzugSpaacen sollen noch L
kommen , Zcll - bczw . GrenzüberirtttS - Erieich ,
sollen eintreten usw . Auch mit letzterem kann n
einverstanden jesn Aber wer sähet denn in den be ^
den und neu c nzurichtenden Schnellzu, : spaare » k a ,
wenigsten das gewöhnliche Volt , h ngege, , o ' c .e

'j ' ~. ' ' "»puatej
da

i ^ °Uehr jtat?3- Zu de« jCjl2 weS
f ^ tetun-ckann niGn ;et,u den bestehen,paare » i Mwenig >:en cas gewoi )Niic? e x>oir . q ngegen v ' e ê Leu?

und darunter auch Deutsche , wie man lieft. weÄ
heute die Kurorte und Si ' vrtxlätze der Lchwe ẑ b "vo>s. ,und schiin leben während die Schweiz selbst i» cv

"
niütifer Weile Gaben sammelt und Vollskücheu uiiici

'

hiilt für das notierende Deutfchland . Also
'
für i>V!

Leu e wird der V- rlekr erweitert , während im cUvi
Rljein '.al derselbe empfindlich gedrosselt wird , n» r weil̂
c ii Zug nicht ^cinz auf feine Kosten kcmmen soll.
Lin e Bafel —Konstanz bezw . Jmmendinxen , überhaui
das bcdifch « Oberland , werden in einer so ft efrnutt ;
liche» Meise behandelt , als ob hier eben nur
wären , welche ganz h uter dem Mond daheim finj» ^
nicht auch zu :n deutschen Valer ' ande gehörten ^
S euer - und Al gaben, - ahle » f nd sie ferade noch put ec.
rüg . . Aber schon dahe m b . cibcn sollen sie und wer.» s.mal weiter fort muffen , in . « ja der » km -.nen fic
noch ein paar Taxe verbummeln auf dcn so « el .-x.ifMj
behandelten Bahnen dcS Oberlandes .

Liegen diese Art der Behandlung protestieren wir rm
einmal ganz energisch . An d . e zuständige « S5 :cUcu ic .
l : u wir das Gii .ud ; cn , N ' ben den w '. edcr e
2 Personenzügen auch daS besö' leunigte Zugöpacr ni-c-,
V- . . . . rnS S ' i*

I

(ü-ilzugSpaare gefahren , sie haben sich jedenfalls auch sc,;,
ticri . Und so wird sich r -.ich mindestens 1 Paar rentieren ,
wenn euch mal cii ; zeitlang weniger cder ger . » .cht . ta>
für die andere Zeit wieder besser .

Zu erwähne » wäre noch e n Csbist . wo ab ' el-en'. wer»
den »Lnnle und daS wären ^ die Wagenklassen . Wir br - u»
chea keine 3 tott 4 sondern höchstens 2 Klaffen . D '

.ciu
^ epilel ist cucy scheu öfierZ diskutiert worden . ^ -

G - zen bis Äufhebunz deZ NebeilSminlfleri ^m? . 1
l^ ie L a n d c S v e r e i n i g u n g technischer I cr.

eine hat in einer hier sialtgefundeuen Äeriretecsitzuiiz
sich mir der Frage der Ävfhebunq des Arbeits mini »
stcrinms befaßt und ciue Eingabe dein StaalSmiri ,
stcriui » übergeben . T : e f.efainte Techniker

'
chafi gunj

Deutschlands vertritt seit langer Zeit den Elandruiilt ,
das ; der Bedeutung der Technik für das den . schc i ' ollj«
Wirtschaftsleben diirch Maßnahmen in der Slea Sccr»
waltunz cntspreehenten Ausdruck zu f.ebeu fei , und jöi«
dert sowohl im Reich als euch in den Ländern dic Zr»
saminenfafsung der technischen Kräfte durch fiihrciid:
technische Ministerien , daniit endlich einmal de.z feS
nische Wirtschaftsleben von hemmenden uiwerj :üudci : . :>
BerweltungSmafjnahmen befreit und der Technik lic uit»
bedingt erforderlich : verannvortliche Leitung deZ i . e.-
nischen Wirtschaf Llcbenö cn :geeäumt wird . Aus dies»
Eesichtspunklcn heraus fordert die am LandeSvervaÄ
technischer Vereine Bader .? zusammengeschlossene CabijAi
Technikerschaft die Beibel âliuui und den weiteren Lk»
bau dcS ArbeitSminisleriums als technisches Ministerium
in dem die gesamte technische Zen . ralleirung d ^S LWdeS
zu vereinigen ist und dein die bisher die an ? dein iv r >
jchastlicheu Verhältnis zwischen Kepitat und Arbeit sic)
ergebenden Aufgab ' i deS svziaicn Anögicich ?,
feit Fürsorge zu verbleiben hat . . Für unsere t -idfci
Verhältnisse gilt t3 , alle technischen S eilen , die S3wn» \
Polizei , d . e Hochbauverwal ung , tie Ausgaben der t .u!<
technischen Referenten der Ministerien , der Wasser , in)
Strasjenbandirertion und deS CewcrbeauffichtraiiitS i:i
den technischen Ministerien — dem Arbeit ! Ministerium -
zusammenzufassen , damit der derzeitige Lceriauf in i : i
Aerwal .uug der verschiedenen Stellen beseitigt , ter !cß>
niseh: Verwaltungöapparat vereinfacht und so ten Fee,
derungen einer fachlichen Vereinfachung der Siaat -vcr-
»valtunz Liechnur .g getragen wir !». Ten in der Oeiscn '-
lichkeit vertretene » Cedcmken der Airgliederung d ^r tech¬
nischen Verwaltvu ^szantrale au da ? Liinisl .-rium tcZ

zeilichen «der im rein finanz . echn :sche :i Sinne ihre ti:>
ledigung finden. Ter Landesverband technischer Lerer.«
befchlog , eine Liemmiffion zu ernennen, sie den C .a :.:.<
Präsidenten über die sachlichen Bedenke » der Lauicev ::«
einizung unterrichtet und für xis vrihattunz des Arbeit
Ministeriums eintritt.

XbjvtJ t :3 te :et5eri ." ;ili; e:t
Die tent Lte !chSsinanZ:» !nifleeiuv i ausgegebene

Torfrcman von 2 ina Ernftberger \i
2ß) ( Nachdruck verbeten .)

Und als d :r Morgen graute, sah Maria die
tcnlätl gut gekleidet und chne den Bsttelkorb am
Ann in den Echulzenhsf treten . Marta sprang auf.
Sie rief hinaus in den Hof : fijrie die Kätl an . Oi>
denn drüben was paniert wäre ?

Ti ? tfäil war erstaunt , ba ({ die Marta sie an-
redeie . Erfreut kam sie näher . „Ja freilich . Ob
sie denn nicht trüs-te , baj d . c Schul,'.enbauer ge¬
storben ist .

"
. Maria wurde totenbleich. S5pve

'
j?end wandte fls

ftch zur Seite und ging gesenkten Hauptes ins
Haus zurück .

Kundl kam ihr aus der f. äche entgegen. „II er
W

'
storb'n ? "

, Mar 'a hatte Tinnen in den Augen. Sie nickte .
«Elzt is jede Hoffnui.g vorbei , daü dem Fritz jei
Ünschuld aufdeckt wird .

"
..Bei Gott ist kein Ding unmöglich .. Was er will

»rqu .cken . kann niemand unterdrücken," deklamierte
iKuni. Tann fafcte Jic Mart̂ t oei der Hand. „Komm«ut mir in die 5lü5su. Narla. Ich tauft dir «va -Z
Sag n .

"
! schätz erstaunt . Was wollte denn die
« tuiii ? Vind wie sonderbar sie tat . War vielleicht
»chv ". wieder ein neues Unglück geschehen?'
• «Is was PaZsiert ? . Mit '

n Fr '
. tz ?" stieß sie angst-doli hervor.

' Tie Knudl schüttelte den Kopf. „Nix !s passiert.
v?er erzählt niust ich dir li as . Ten Schlich zu
pner Eichicht , die ich dir früher fcho amol erzählt
bob. ^ Tie G 'fchicht von der Sch«<Henhof -Marta und
der Taglöhncrs -Margaret vom Armenhaus.

"

Marta gab es einen LLß . Sie sehte sich auf die
Holzkiste un) starrte Sur. '. i mit angstvollen Au¬
gen an .

Kuni lehnte sich an den Herd . „Ich heb dir Horl-
mals . die G' schicht net &ana erzählt . DeZ End ' Hot
g ' f-hlt. Es h. t an ^ater a 'Habt.

's K-ind von der
arm Margaret. Wenn cr 's a verleug'nt het .

"
D!arla sprang auf . „Wer. — wer "
Kundl. siel chr in die Rede . Sie deutet: hinüber

auf den Schultenhof. „To drüb 'nl Er is teil
Verzeih ihm und bet' für fei arme Seel '

i " —
Marta schlug die Hände tot die Augen u ..d weinte

bitterlich .
Die Kall aber erzählte im Scku^enhzf , wie nahe

der Marta dem Schul^enbauer sein Tod gegangen
ist. — Tieheim bei ihrem Heiner sprach sie darüber
noch mehr .

„Dez Blut verleug' nt sich net. Heiner. Weil dcm
Schiilzenbaucr sei Tod der Marta net antun hat.— Erad als ob 's sie

's wüßt, daß cr ihr Vater war.
Blut verleug'nt sich net ."

Die Kall haite den Schul .̂ znbauer ^ur letzten
Nu he geschmückt . Co friedlich, wie auf dem Toten-
bett hatte der im Leben niemals ausgeschaut .
Treben in seinem AuSnahmestübehen lag et auf
dem Sterbelager, und unten richtete di » Klein-
hemerin geschäftig das Mahl 5ur Veerdigungsfeier.
So froh und aufrichtig halte die Kleinbäuerin noch
ni ! für einen Toten gebetet : .. .Herr, gib ihm die
ewige Ruh" , wie seht für den Schwiegervater ihrer
Lies. Nun erst fühlte sie sich ordentlich hier daheim .
Ceickäftig lief sie im Haus hin und her und lieft
cZ sich angelegen Hein , daß der Schul^enbauer eine
tüchüg ? Leichenfeier halte . Nur das Sterbezimmcr
mied sie. Ean ^ scheu drückte sie sich an der Türe
vorbei . weiM Doufleute Famen, mn . dcm Schulden ».

Hauer einen legten Besuch zu machen . — Si - ging
mit ihnen bis zur Türe. Draußen wartete sie aus
die Nückktinft der Leute . Di : meisten wollten doch
noch mal hören , wie das alles so rasch kam , daß der
Sckzulzenbauer sterben im:ß

'
.e und die Kleinbauer.n

sprach davon so gern .
. . .Ja, die Stine, die Halls da waZ auf dem Cc-

fristen. Und wie gut der Schulzenbauer trc ^ dem
noch zu ihr war ! Justament wollte cr cö nicht
gelten lassen, daß die St .ne an seinem Tod schuld
war. Und die war doch eigentlich sein : Mörderin.— Si : war Halt sei» Kind."

Die Besucher nickten bedeutungsvoll. „Ja , Gl»
kern sind Eltern. S ' Kind dürf 's mit Lützen tre-
tcn . sie helfen zu ihm ."

Oftmals drangen die Stimmen der Plaudernde:!
in di? Stille des Sterbe ^ immers. Stine saß dort.Sie hörte, was man von ihr sprach . Ihre Lippen
zuckten da wohl schmerzlich : bc3 Aug: blieb aser
tränenlos.

Ohne Speise und Tran? und ohne eine Silbe zu
brechen , blieb sie neben der Leiche fiten und nie-
wand kümmerte sich um si- . Erst , als der Schreiner-Lipp kam . um den Deckel über dem Sarg zu«schließen, verließ sie leise das Sterbezimmer. Sie
ging hinauf in den Heuboden und lauerte sich ,neinen verborgenen Winkel, wie ein krankes Wie ',
chen .

Der Schvlzenbauer taft unter der ErÄe? die
^.rauergmte hatte» sich entfernt. Von der Stine
sah 11) 4) horte man Pichls . Schon zweimal war der
^

-ndenwirt im Schultenhof gewesen : er wollte mit
< êr £ ar.i Dringendes besprechen . Auch der Äür-geimei ]ter schickte den Kemeindediener , die Stin»

»n :hm Wommen Und am Zensier in
'
derS .̂ miede faß die Marta und wartete seit Tagm

ttGEiÄ

Stine war unauffindbar. Wenn die Leute angsilÄ
wurden und meinten, man sollte dech nach d-r
Stine suchen , cs könnte ciwaZ passiert
dann lachte die Li-?3 nur : „A Ilnkraut loininl
um ." — Eines T - ges fand die Ctallmag'

) £ !f

weige .-te. ihre Schwägerin vt Pflegen . — Langianl.
sthr langsam erholte sich Stin s2 \X Kranke »'

schwesteru allein hatte sie cS f, :i verdanken, das»
am Leben blieb und dasselbe noch länger criiM-
Um die Kost verrichtete sie all die schweren Arbeite»,
die andere um Geld nicht ii :;i mochten. Und
sie so still und ernst war und ihre Züge den
Prl tiefste » Scelenschmerzez trugen, darum V3 ^
sie gilt i ;i das Haus des Leidens, und j - d .'s
sie gern . Aber niemand sah sie lächeln « - -?

''
selten sprach sie mehr , als das Allcrnctwend !gl»-- ,
Einmal crhell 'e Freude ihre ernsten Lüs :.
war. als der Lindenwirt und Marta sie -
und der Heimatlosen von der Heimai crzu^ -̂
Mnen konnte sie euch von den le ' ten Leee>' --u
des Vaters erzählen . Sie Hofen es gern,

und wo-
ten noch mehr wissen . — Ob ihr Vater »n v . n
lucn von» Schmiedfritz genannt hätte : cae ^r
nnhr5 anveriraut hat ' e : cö cr er".) nn
keinen NamM nannteI , , fv .-'

Stine schüttelte den Kopf , der Va .
' r tnJ

- :
Haupt iuch

' s geredet . Doch halt , -

«vtef- er hat : cr fem Seümiedir ' t ! i^ «, wrt
Vom Heiner und vom Vesenbiuöe ^ s ^ v
der Lammswir .

' in . Wildes ve ^ vorren :»
Ter Lindenwirt schaute Maria an .

Augen bl ' hte es auf . So leuchtet r.ur »>i : o ■
nach langen h^ snungSloscn Stunden .

— • "
.. v , ./L ^ ' st ' vna
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Karlsruhe.
K a t h . P r c s s e v e r e i ». Am Mittwoch , den k.

Februar 1U24 findet Punkt YJ? Uhr in der Badcnia
Sitzung des GcsainlvorstundcS statt. Wir bitten um
vollzähliges Erscheinen.

^ Vom Sonniag ist wenig rühmliches zu melden ; der
Wu . erungsumschlag , verbunden mit Regengefahr . W >nd
und Tauwetter , war zu « irmands Freute ; weder zu der
der Sk . lLufer . die - teils schon am Samstag , teils am
Sonntag mit de » Souderzügen (diese nun zum zweiten¬
mal Mit Ungunst gern Sporiweiter bedacht ! ) in die Berge
fuliren noch zu der der Fußballer , die luegcn eine » be .
deutenden « p e !s zum Tportplah strebten , noch zu der
der sonstigen „ Sterblichen "

, die sich »rei von allen sport .
lichen Einwand ungen wußten und wie die Bürger in
Goethe ? . Faust

" an rinn , Spaz ergänz dachten . Viele
der letzteren fanden deshalb , weil sie d eser Freude nickt
fröhnen konnten , de » Weg in die Festhalle , wo die
SountagsnachmittagskoFizerle nach längerer
Unterbrechung ihren Fortgang » ahmen . Direktor HanS
Blum holte wieder « in unterhaltende ? Programm zu »
sninmen ' estellt . Ten musikalischen Teil bestritt die
riiliml cht

'
1- bckannlc Harmoniekapelle . die unter der be -

währten Leitung ihres D rwenien Hugo Rudolph eine
criifte Opern folge abwickelte . Das Eifflerlche
Eoloquarlett war <um Vortrag einiger L eder ge¬
winn ?» werden , de lebhaften Beii .. ll hervorriefen ,
ebenso wie einige Tänze von Frau Liesel Müller -
Suhr , welch letztere zu einer Wiederholung ge .
zwungen wurde . Ter nächste Sonntaz soll einen
„ großen TanMachmittag ' br ngen .

» : - Ter kathol . Arbeitervirei » Karlsruhe - Süd ha te
am I . . Februar ni Josesc -Hause seine Eencra .versaium -
liuig . Ihr Besuch war ein guter . Vorstand Ruf erstaltete
den Tätigkeitsbericht . Tie wirlschasilichc Krisis
I 'Jl '3 zeigte auch ihre Spuren im Vereine . Turch die In -
flat on mußte anfangs jeden Mona !, später alle 14 Tag «
der Veitrag geändert werden . Tie mißlichen Einkom »
mensverhölin fse ließen wenige die Erfüllung ihrer f iian »
z ellen Pflichten ge ^en den Verein nicht nichr nachkom¬
men , und sie traten aus dafür andere wieder ein . TaS
Jahr sah Ii Monatkvcrsanunlungcn zwei Eeneralver -
fammlungen und eine große pol tische , hatte IS Vorstands -
fitzungen . bescherte zwei Ausflüge , zun : Murgwerk und
nach Busenbach , und erfreute mit zwei Familien - und
zi~ r Ktnderfe eru . In den Versammlungen wurde ge -
sprachen über sozio

'e . volkSw ' ltschaft
' iche philosophische ,

religiöse SlandeSfragen . Die höchste BesuchSzähl war
104 sonst durchschnittlich 84 . Kaisier V lg s xab seinen
Kassenbericht , die ganze Papierslut in Goldmark
umgerechnet : Einnahmen 182 .W Mk . . Ausgaben J>3 .39
Marl , was e ne Kasse von vg .W Mk . ergibt , dazu kom -
men noch zwei Vaucrnbankaktien . In der Mitgl eder -
l ew . gung gab eS 26 E nlritte . 47 Anstr tte . 4 starben :
die Herren Koppel . Baur . Ungelehrt , Wagner . Ter
Vc ^? n zählt also '296 sturmerprobte Manu . Vorstand
Nys refer erle über die Wirtschaftshilfe 1 023 .
Folgende Zahlen reden von großer Arbeit . ES wurde
beschaff ! : Kokosfett 2754 Pfund , Margar ne lLöll Pfund ,
Kaffee 20 % 2200 Pfd . , Feigenkaffee 5( 10 Pfd ., Kakao 1975
Pfund . Tee 218 Pfund . Weißmehl 1070 Pfund Leber¬
wurst 9C0 Psund , Maeeeroni 200 Psund , Nudeln 120
Pfund . E . bsen 100 Prund . Sie s 100 Pfund Seife 1074
Pfund . Se senpulver 2725 Pfund . Wichse 200 Pfund ,
Zündlölzer 130 Paket , Kerze » 00 Pakct Tabak 400 Paket ,
Hol * 804 Zentner . E er 3000 Stück . In der anschließen -
ten Aussprache redeten die Kollege « Huber , Schmitt ,
Sckwan . Kapprö . Fischer . ?llle Herren anerkannten die
m c siele Jiiesenarbeit der Vorstandsckast wußten auch
Winke zu giben . wie man eö noch besser machen könne .
Besprochen wurde der Vereinsnachwuchs : Kaiholiken .
euere Ärbe tersöhne gehören in de » kathol . Arbeiter -

rc :n ; ermuntert wurde zur rfrifff . EewerkschaftS -
ewsgung : Ka Koliken gehören in die christlichen Ver -

Kandel , empfohlen wurde die katholische Presse : Ter
Beobachter vertritt nur des kathol . Arbeiters Interesse !
Ter Präses , H . H . Kaplan Teyfr cd . sagte >m Namen
sller Herrn S! uf . Vi ' gis , Müller Sie ' » er , kurzum dem
treubewährle » Stabe d ?r cpsersreudigen Vertrauens -
nänner ei » herzliches VergeltS Gott für all die Mühen
nd Arbeiten . Tie folgende Neuwahl brachte a .

' S
. Vorstand V . iUuf . 2 . Vorstand Hübet , Schriftführer

Hiß . Kassier PilpiS bezw . Hellberger uud bestreichet ;
als Vertreter im Ortsausschuß : Huber , Kappel », Hafner .
Ter vom Vorstand vorgeschlagene W o ch e n l>e i I r a g
von 25 Psg . wi '. ide einstimmig genehmigt . Ter Verein
ist damit gewachsen den Verpfl chtuupcn für Partei .
No ' ksbüro . Tiözesan - und Bez rlS . und OrtSverband .
für Kranken - und BcerdigungSbe h lfe . Im Laufe der
Versammlung sprach auch H . H . Stadlpfar '. er HaungS
seine Anerkennung aus und redete warm für die Avo -
stolatSanigaben innerhalb des Verein ? . Vorstand Ans
richtete zum Schlüsse d e Bl cke vorwärts , machte be -
kannt daß am 17 . Februar ljicr der ka bolische Arbeiter -
tag stallf

'
ndct im Kämmerer , daß ain 24 . Februar e ne

F ' mil '
cnunterha ' tuna sei in der Wa ' s' alla , daß in der

W rtschaftSb lfe besonders Koh ' e und Holz bezogen wer -
den . Tie Generalversammlung verl ef befriedigt und
verheißt Fortschr t̂le auf ollen Erbieten der katholischen
Arbeitersache . TaS walte Eott !

Die Lasier Haus Choma - fiusfteLunz ; .

Nach Basel , wo HanS Thoma als Lithographenlehrlinz
und Anstreicher „ auS seiner Bcrnaucr Einsamkeit in die
Welt ein rai "

, wie er selbst im liebenswürdigen Vorwort
zum schönen und trefflich bearbeite en 5iaia '

og der AuS -
s. ellung sagt , dab . » kehrt er am Abend se . nes Lebens mit
ein . in reiche » Werk als gefeierter Künsiler wieder zurück .
1! nd'

Basel , und mit ihn , die Schweiz bereiteten ihm eine »
glänzenden Empfang . Ans allen Sieden und Ansprachen
des Eröffnungstages der Aiisstellung , zu dem Thoma
so gern persönl ch gekommen wäre , bannte ihn nichl das
Silier in sein Heim , fl -ir .g die Huldigung a » den greisen
Meister und seine ^ Kunü , die an den folgenden Tagen
durch de » starke » Besuch der BaLler Bevölkerung wei -
leren Ausdruck fand . Mau fühlte auS seinen Werken den
Wleichklang der Seele » diesseits :<i .b ienseils der Gren¬
zen , sah die eigene Seele im Werk des denlfchen Mei -
siers sich spiegeln und enipsaud d :e Verbundenheit des
vlemainuschen Volkes ül >er alle volltische und staatliche
Trennung hinweg . Heber solche Gefühle des Blute -, und
Sianimes hinaus aber er ' aniiie man arich den zeitlos
sroßen Künstler , dessen Heimat das unendliche Reich des
Geistes >st . Tics « , zu erleben und durch die Jahrzehnte
seiner Entwicklung hindurch zu verrolgen , biete .' die Bas -
I.er Ausstellung eine ungewöhnliche Gelegenheit . Wie
schon im naiv - malcnden Jüngling der fünfziger nnd
leche. iger Jahre das ursprüngliche Schöpfertum hervor -
l 'l'each, beweisen die Bilder feiner Jugend und Lehr «
jabre . die in mancher Hinsicht lebendiger und freier sind ,
als verschiedene spätere Bi ' der . Als dann durch ver -
sel ' .edenartige Bildungser . ebnisse , deren erstes init dem
Namen Schirmer bezeichnet ist , das bewußte Künstler -
tum in ihm Platz griff , da durchwanderte er immer
s-rebend und offenen Auge ? dt » Wendel der künstle «
Richen Aucdrucköforme » de ? letzten halben Ialrhunder S?

Paris wurde ihm Courbei zniii großen Erlebnis , von
! s .t" zahlreiche Bilder der Ausstelluiig zeugen : Leibi ,
^

' vcklin und Viktor Müller sind weitere wichtige Mark -
*teins seiner Entwicklung , wenn auch heute gesagt .werden

) »{ VolksvcreinSverfammluni . M t " >n '-r nie ' 1—
chenden Veranstaltung hat die Bulacher Orts -
gruppe des VolkSvcreinS für das katholische
Deutschland ihre Arbeit im Jahre 1024 am Sonntag ,
den 21 . Januar , begonnen . Ter geräumige Lamms « «!
war vv » Angehörigen aller Bevölkeruugsschichten voll »
ständig oesetzi , als der Vorsitzende Herr Eisenbahnober -
sekretör Maisch die Erschi ' neuen und hiervon die zwei
Gaste von Karls ruhe - Rüppurr , Herr Gewerbe -
lehrer Koler und Kreisabgeordneier Hafaer , besonder «
herzlich willkommen huß und auS dem gute » Besuch der
Veranstaltung ein ersprießliches Zusammenarbeiten für
die ferneren Zukunstsau,gaben erhoffte Herr Kol >er
führt ? dann in nahezu cinsinudigem zellgemäßen Vortrag
eine schmerzliche Epoche . Ter Kulturkampf im Reich
und in Baden " den Erschienenen vor Augen . Die Mit -
glieder des JngendvereinS gaben durch Ausführung cincS
gut eingeübten Theaterstücks und einer stummen Pan o-
mime beachtenswerte Proben ihres Könnens . Tie
Awischeupousc » wurden durch den guten Vortrag von
Musikstücken des Mandolinen - und TourenklubS Sala -
mandei und zweier jugendlichen Solisten angenehm aus .
gefüllt . Zum Schluß dankte der hochw . Herr Pfarrer
S : umpp allen Mitwirkenden herzlichst .

. : . Vom Vadischen Franenvcrei » . Im Untcrseminar
für Handarbeitslehrerinnen des Bad . Fr « ienvereiuS in
Karlsruhe fand am 24 . , 25 . und 26 . Januar die Ab -
f ch l >l ß p r ü f u u g unter d >. m Vorsitz deS Vertreters des
UnterrichtSniinisttrinnis Herrn Oberregiernngsrat Nerz
statt , der sich 63 Kandidatinnen , von denen 33 ihre AuS -
bildung in der Anstalt selbst erhallen ha ten , unterzogen .
Auch diese Prüfung und die mit ihr verbundene reich -
halrige Ausstellung zeugten von dem Fleiß und dem
Ernst der Schülerinnen und von der Pflichttreue des
Lehrkörpers

m . ITülifäcoeteln . Im Saale des Löwenrachen hielt
der M i l i t ä r v e r e i n am vorletzten Samstag einen in
allen Teilen sehr gelungenen F a m i l i e n a b e n d ab ,
der als Einleitung für die Veranstaltungen des Jahre -
1924 angesehen werden darf . Nach dem Ercffnungs -
marsch von Rehaezki , gespielt von jungen Freunden des
Vereins , folgte ein von Mitgliedern des Vereins ge -
spielte ? . Hornquartett "

, das ebenfalls allgemeinen An¬
klang fand . Der l . Vorsitzende , Professor Dr . Ehret ,
begrüßte die Erschienenen . Herr Lerberich sang hier -
auf den . Fremden '.egionär

" von Ehrlich und spe.ter noch
zwei andere Lieder : „Jagdlied

" und . Ssnntzgskied
" .

Nach einem weiteren „ 5) ornquartett "
hielt Prcf . Ehret

die Festrede mit anschließender Ehrung der Vereins -
jubilare . Redner gab einen geschichtlichen Rückblick xe -
dachte der Napoleon . scheu als auch der bismarckschen Zeit
und verbreitete sich über die Gründung des Deutschen
Reiches bis auf die heutige Zeit . Hierauf überreichte der
Vorsitzende die Erinnerungszeichen jfo 25 - und 40jährige
Mitgliedschaft . Ramens der Ausgezeichneten dcnlte Herr
Baura : K ü h l e n l h a l. ' Nach dem . Adag :o" von Schu¬
bert und dem . Andante "' a . d. Kaiserquartett von Haydn
seitens der Hauskapelle brachte Kamerad 5) amberger
einige humoristische Vorträge , die allgemeinen Beifall fnn -
den . Nach Donkesworten von Baurat Kühlenthal an
den Vorsitzenden fand der Abend seinen Abschluß .

»Was du nicht willst . . ." <P o st a l i s ch e s .) Irr -
tümer an den Postschaltern beim Verkauf von Wert -
zeichen und Wechseln der verschiedenartigen Geldscheine
sind besonders bei starkem Andrang nicht immer vermeid -
bar . Dabei geschüdigte Personen erheben meist auch sc -
fort Einspruch . Dagegen wird es leider verschwiegen ,
wenn der Beamte sich zu seinen Ungunsten geirrt hat .
weil manche Leute meinen , der Schaden träfe die „Post -
kasse "

, bei der es auf einige Mark nicht ankomme . Diese
Ansicht ist unzutreffend , der Schalterbeamte s e l b ft
liaftetfüretwoigr Minderbelräge und mancher von
ihnen ist durch diese irrige Anschauung schon schwer ge -
schiidigt worden . So hat vor einigen Tagen der
Schalterdeamte In Beiertheim anstatt je einer
Steuermar ' e zu 1 Mk . und 50 Pfg . je eine zu 100 Mk .
und 50 Mk . ausgegeben . Die Frau , die die Aiarken er -
halten hat , hat sich nicht mehr gemeldet , und der Beamte
muß nun den Fehlbetrag von ! 48 .50 Mk ., der mehr als
ein Monatseinkommen ausmacht , selbst bezahlen .

Berufswahl der Schüler und Schiilcriuncn . TaS
b o i 11 a , e Unterrichtsministerium hat alle
Lehrer und Lehrerinnen der obersten Knaben - uud Mäd -
chcuklassen auf d e Wicht gleit hingewiesen , den abgehen -
den Schülern und Schüler » neu die Notwendigkeit , sich
einer t >ee xneten Beichäsiigung zuzuwenden , klar zu
machen . Tic ArbeitSäw : er stellen zu diesem Zweck Frage -
kar '. lii zur Verfüguno , aus denen M Schüler und die
Eitern eine zweckmäßige Entsche .dung für die Berufs -
wähl treffen können . Die Schulbehörden und Lehrer
sollen die Tätigkeit der Arbeitsämter in Fragen der Be -
rufSbera ung nach Möglichkeit unterstützen .

Aufführung deS KirchenchorS St . Vsnifaz . Zur Feier
deS üöjähr gen Bestehens der Westsladtpfarrgcmeinde und
des KirchenchorS St . Bonifaz ist d e Aufführung des ton -

gewaltigen Lrator umS . Tie hl . © lilabeth " von Lifzt
auf Anfang April d . I . im großen Festhallesaal bcabsich -

tigt . TaS erhabene Meisterwerk wird ohne jede Kürzung
und Aenderung un ' er Mitwirkung von hervorragendsten
solistischen Kräften sowie des LandesthealerorchesterZ
wiedergegeben werden . Ein K nderchor mit über 80

muß , daß gerade Böcklins Art seinem Wesen wenig ver -
wandt war . TaS Ringen um das Problem des Ran -
mcs , das Thoma viel beweg e, zog ihn später zu Hans
von Marees . Aber ersieht man auch an Hand der aus -

gebreiteten Bilderfülle ( e# find bereit über 200 ) alle

diese Kreise feines künstlerischen Werdens , immer ist eS

doch das gemeinsame Zentrum , der Kern feines eigene »
Seins , der seiner Kunst Lcben gibt nni » alle diese
Epochen der einen Einheit zusammenschließt , die eben
Hans Thoma heißt . Diese Einsicht der Urwüchsigkeit ,
der selbsteigenen Persönlichkeit Thomas wird in der
Basler Ausstellung durch die feinempfundene Anordnung
der Werke erleichtert und gefördert , da sie nicht nach
biographische » Täte » sich aneinanderreihen , sondern in
scheinbar bnnten , doch künstlerisch verbundenem Wechsel
sich folgen . So hängt etwa in einem der schönsten
Räume ( im litt ergeschoß der Kunsthallej u . a . ein Bild
aus dem Jahre 1873 ( die slraffgebaute . Heuernte

"
), eine

fie 'devolle . Rheinlandschaft
" von 1832 , ein vorzüglich

klar gemaltes Bild von 18L0 und dicht daneben die
wundervolle , lichte „ 'Lernauer Landschaft

"
, eines der

letzten Werke des Me . sters von 1018 . Und trotzdem hat
dieser Raum , wie die übrigen , einen ganz einheitlichen
Ton . eine reine Harmonie , die beglückt und beruh,gt .
Tiese Darbietung verdankt die Ausstellung dem Karls -

ruher Galericdirektor Dl Siorck , dem der
Basler Kunstverein diese große Ausgabe anvertraut hat .
In hingebender Arbe . t hat ir eine Schau des Thoiuaschen
Lebenswerkes zustande gerächt , die sich würdig der

großen Berliner Ausstellung , die Ludwig Justi vor zwei
Jahren veranstaltete , anreiht und durch die reichere
Auswahl , durch Heranziehe » neuer Werke noch mehr als

diese das gesamte Schaffen Thomas umfaßt ^
und den

zei losen Wert seiner Kunst beleuchtet . Diese beiden

großen Ausstellungen zusammen haben nunmehr volle

Klarheit über die
'

Bedeutung Hans Thomas geschaffen .
Sie baben gezeigt , wo seine wesensgemäße Ausdrucks -

form zu suchen ist , sie legen den eigenarligen W ? rt feinet
Kunst , wie auch seine Grenzen dar . Aufgrund der Ms -
ler Ausstellung dürften nun endgültig die falschen Ein¬

schätzungen erledigt M , iowohl £>i<! Meinung derer , die

Stimme » ist ebenfalls beteiligt . Zur Verstärkung des
aus über 120 Ausübenden bestehenden Chores werden
flimmbegabte Damen und Herren , insbesondere auch
frühere Ehormttglieder . um M '. t '.virkuiig gebeten . An¬
meldung an den Probeabeiidcn ( Tainen : Mittwoch uud
Fre tag abends % 9 Uhr im großen Saale des FranziS »
kuShaufeS . Grenzsir . 7 ; Herten : Montag und Donners¬
tag abends 'A0 Uhr , vorerst im Nebenzimmer des Eafe
May , Ecke Krieg - und Westendstraße ) .

Mnsiksest in Karlsruhe . Der Süddeutsche
Musite ? verband veranstaltet vom 15 .— 17 . Juli in
Karlsruhe sein 4 . VerbandSninsikfest unter Beteiligung
der bedeutendsten Musikkapellen von Bayern . Württem -
berg . Baden und dessen . Mit der Turchsuhrung de»
Festes ist der Musikverein Harmonie Karlsruhe
betraut .

( 4 - )

Veranstaltungen.
Theotergemeinde und VaSler HanS Thoma -AuSstel -

lung . Tic Theatergemcinde beabsichtigt , einer Anregung
der Bad . Kunsihalle folgend , am Sonntag , 10 . Fe -
bruar . ihren Mitgliedern de » Besuch der Hans Thoma .
Aussiellunli i » Basel zu ermöglichen . Zu diesem Zweck
soll ein So » Verzug geführt werden , der etwa um
7 Uhr früh Karlsruhe verläßt , nach >0 Uhr in Basel ein .
trifft und abends 7 Uhr von Bafel zurückfährt . Ja

Hanöel unö
Buchführung auf wertbeständiger Grundlage .

Von der Steucrabteilung der Handelskammer Karls¬
ruhe gehen uns nachstehende Ausführungen zu :

Die zweite Steuernotverordnung verlangt von den
Einkommen- und Körperschoftssteuerpflichtigen vom
I . Januar 1924 ab eine Buchführung auf wertbestän¬
diger Grundlage. Durch Verordnung vom 25 . Januar
1924 hat der Reichsfinanzminister im Benehmen mit
dem Reichswirtschaftsmiräster bestimmt, dass Bücher
als auf wertbeständiger Grundloge geführt gelten,wenn in ihnen spätestens vom 1 . Februar 1924 ab sämt«
liehe Geldbeträge gebucht sind, entweder

1. in Goldmark, in amerikanischen Dollars, eng¬lischen Pfunden , holL Gulden oder in Schweizer
Franken , oder

2 . in Bill -Mork (I Billion Papiermark ) oder in
Rentenmark insolar.ge, als der Wert einer Bill-
Mark oder einer Rentenmark gleich dem Werte
einer GoHjnark ist . Falls dieses WertVerhältnis
nicht mehr gegeben sein sollte, müssen die
Bücher auf Goldmark geführt werden. Für die
vorher gebuchten Geldbeträge gilt eine Bill-
Mark oder eine Rentenmark gleich einer Gold¬
mark .

Als Goldmark gilt der Gegenwert von 10/42 des
nordamerikanischen Dollars.

Sofern die Umstellung der Buchführung auf ein
Zahlungsmittel der unter 1 ) bezeichneten Art nach dem
30 . Januar 1924 , dem Inkrafttreten cer Verordnung
vom 25 . Januar 1924 , erfolgt, sind die Bücher mit dem
31 . Januar 1924 abzuschliessen. Dabei sind die
Summen der Geldbeträge aus den einzelnen im Monat
Januar 1924 gebuchten GeschüftsvorfäHen zu er¬
mitteln und in das Zahlungsmittel umzurechnen, auf
welches die Buchführung umgestellt wird. Die Um¬
rechnung hat nach dem auf Grund der amtlichen
Berliner Kurse für Auszahlung errechneten Mittelkurse
des letzten Börsennotiztages im Monat Januar 1924
zu erfolgen.

Unbeschadet der allgemeinen gesetzlichen Vor¬
schriften tr.uss die Führung der Bücher unter Beach¬
tung der nachstehenden Bestimmungen erfolgt sein:

1 . Die Bestünde nach der Eröffnungsbilanz auf den
1 . Januar 1924 müssen für die Buchführung in wert¬
beständiger ausländischer Währung (vgl. oben unter 1 )
in diese Währung umgerechnet sein. Die Umrechnung
hat nach dem auf Grund der amtlichen Bertiner Kurse
für Auszahlung errechneten Mittelkurse des letzten
Börsennotiztagcs im Monat Dezember 1923 zu erfolgen,
lieber die Eröffnungsbilanz ergehen noch besondere
Bestimmungen.

2 . Sämtliche Geschäftsvorfälle müssen jeweils un¬
verzüglich in die Bücher eingetragen sein. Sofern
hierbei die Buchungen solche .Zahlungsmittel betreffen,
in denen die Bücher nicht geführt werden, sind diese
Zahlungsmittel durch die Buchung ersichtlich zu
machen. Die Umrechnung in eine als wertbeständig
anerkannte Rechnungseirihcit (vgl. eben 1 und 2 ) hat
unverzüglich bei der Buchung zu erfolgen. L)er Um¬
rechnung ist der zur Zeit des gebuchten Vorgange»
massgebende Mittelkurs zu Grunde zu legen , der an*
letzten Börsennotiztag nach den amtlichen Berliner
Kursen für Auszahlung errechnet ist.

Gründung der Internationalen Bank in
Amsterdam .

Es wird uns mitgeteilt, dass die Amsterdamsche
Bank und cie Twentsche Bank eine neue Bank in

Thoma einst jede küustferifche Fähigkeit absprachen , oder
jener , die nur den Thoma der Eourbet -Periode schätze !:,
wie auch der Leute , die mit dem „ Altmeister ''

, dem
„ Ur -deutichen

"
. dem Philosophen Ji >rr er Gott sei T « n-k

nicht ist ! ) , dem »Walerpveten
"

, wie man ihn abgeschmackt
nannte , einen übersteiger en Kult rriebcn und ihn läuft «
lerisch wie weltanschaulich gegen andere Stichtungen miß -
bräuchkch ausspielen wollten . Gerade Basel lehrt jefc ;, dag
auch die letzte SckzasfenSperiode deS greisen Künstlers nicht
überschätzt werden darf , daß er bis it .» höchste Alter hinein
schöpferisch lebendig blieb . Man erkennt hier auch , wie
sehr in allen Epochen seines Lebens die Landschaft
se .n t efsteS We >cn aussprach . Sie war ihm j-etö Problem
der Gestaltung , denn in >br eriebte er die Weltfrcle .
Wenn man ihn den deutschen . Heimatkünstler

" nennt , so
darf man n e vergessen , daß er die ? nicht im flachen
Sinn w .e manche se . uer Nachfolger , ist . daß er n emalS
Abfchildercr der Natur und Heimat , sondern stets Ge -
stalter der Seele einer Landschaft ist , im kleinsten Strei -
fen Erde eine Welt , im geringsten Te . l des Endlichen
e ne Offenbarung des Unendlichen gibt - Aber auch dies
ist zu sagen , daß Thomas Grenzen eben hier liegen .
Außerhalb der landsckiaftliche » Natur ist ihm tiefste Kunst »
gestaltung versagt . Nur im Webe » und im Gefüge der
Natur ist ihm das Ewige erkennbar und nahe . Tar n
zeigt sich die Erduerbundenheit und Erdschwere dev Ale -
mannischen Bauernsohnes . Bersinnl chung re n geistiger
Wesenhe t ' n widerspricht seinem rca ' e » Geiste . Taher
steht die Gestaltung religiöser Inhalte , soweit sie « icht in
der Natur erlebt werden können , also die sakrale Kunst
im eigentlichen Sinn aufzerhalb seines Kunjtbere ches .
TaS schönste der biblischen Bilder ist bezeichnenderweise
„ De Ruhe auf der Flucht

"
, d e e :n int ' meS Idyll gibt ,

also auch ein Slück Nalur ist wie überhaupt die mensch «
l ^che Gestalt fast nur als Teil der Natur , selten als Ei »
genart Bedeutung hat , auszer im Porträt , wo er Ve Land¬
schaft der Seele zeichnet . Ernst ist d e Figur im Bild
meist nur Verkörperung des Lai ^ schaftsgeistes oder nur
Farbklang in der Harmonie des Ganzen . Dann freilich
entstehen Bi ' der voll Leben und Bewegung , ven hin -
rechnchom MytbmuS toi « im . Ringelreihen " und

Basel sollen die Fahrtteilnehmcr neben der Thoma - AuS -
stellung die berühmte Gemäldegalerie der Sadt Basel
unter sachkundiger Führung besuchen . Außerdem wär «
reichlich Gelegenheit geboten , je nach Belieben die Stadt
zu besichtigen . D «. r Sonderzug taA ?. lur zustandckom »
men , wenn mindestens 400 Teilnehmer gemeldet sind . Di «
Kosten belaufen sich einschließlich Gtenzgebühr ( keine
Einzelpässe erforderlich ! ! auf 14 . - - Mk .. bei mindesten »
00 « Teilnehmer 10 .— Mk . Alles Nähere ist bei der An -
Meldung in der Geschäftsstelle — bi « spätestens
6 . Februar , a b e nds ö Uhr — zu erfragen . Um
über den Kreis der Theatergemeiode hinaus die Teil »
nähme an der Fahrt zu ermöglichen , gewährt b ' e Theater¬
gemeinde ihren Mitgliedern das Recht , Gäste einzuB
führen .

. : . Liederabend Helene Sigrid Nothrrmel . Donner »«
öag , den 7 . Februar , abends 8 Uhr , wird uns eine hie «
fige junge Altstin Frl . Helene Sigrid Rolhcrmel im
Eintrachtssaale in einem Liederabend mit auserlesenem
Programme erfreuen . Die Künstlerin , eine Schülerin
unserer ersten Altistin vom Bad . . LaudeStheater Frl .
Paula Weber ist im hiesigen Musikleben keine Unbekannte
mehr , denn durch ihr öftere « Auf reten hat sich Frl .
Stothenne ! eine » bemerkenswerten Namen gemacht . Ten
Klavierpart hat Kapellmeister Hubert Heiuen vom Bad .
LandeSlheater übernommen . Die geschäftliche Leitung
und Kartenverkauf liegt in Händen der Kouzerldirektiou
Fritz Müller , Kaiserstrasze , Ecke Waldslraße .

Amsterdam zum Zwecke der Durchführung internatio»
naler Geschäfte errichtet haben. Die Bank erhielt ein
volleingezahltes Anfangskapital ( !) von zehn Millionen
Gulden und trägt den Namen „Internationale Bank in
Amsterdam" .

Die Stockholms Enskilda Bank , Stockholm, und dio
Darmstädter und Nationalbank, Berlin , haben bei der
Gründung mitgewirkt. ,

Die Londoner Vertreter des neuen Instituts sind di»
Herren * izard Brothers & Co., Ltd . , und Lloyds Bank ,Ltd., die sich gemeinsam mit der Whitehall Trust Limi*
ted an der Bank beteiligt haben.

Die vielfachen Gerüchte über bevorstehende Ver«
einigtmgen internationalen Kapitals mit deutschen
Bankinstituten finden durch die obige Mitteilung eine
erste Bestätigung.

Edelmetollpreise vom 2 . Februar 1921 .
Gold 2815 Bill . Geld, 2030 Bill Brief, Silber

83 Y, Bill . Geld, 89 Bill . Brief , Platin 15,25 Bill . Geld,
15,65 Bill . Brief . Mitgeteilt von der Deutschen Hansa»
bank A .-G , Filiale Pforzheim.

Freigabe des Milchversands in Württemberg.
Durch eine Verfügung des Ernährungsministeriums

sind die bisher in Württemberg geltenden Be¬
stimmungen über den Versand von Milcherzeugnissen
innerhalb Württembergs mit sofortiger Wir»
kung bis auf weiteres ausser Kraft gesetzt worden.
Zur Beförderung von Milcherzeugnissen mittels Post,Achse oder als Gepäck nach Orten ausserhalb
Württembergs bedarf es bei Metigen bis zu 5 Pfd .
Butter für die einzelne Sendung keiner Genehmigung
der Londesversorgungsstclle mehr.

** »
Tuttlingen, 50 . Jan. (Schweinemarkt .) Milch« \

Schw eine kosteten auf dem letzten Schweinemarkt 14 I
bis 25 Mk. Ein Drittel der Zufuhr blieb unverkauft

Worum das Schweinefleisch billiger wird. In den
letzten Wochen sind in verscliienenen Schlacht- und
Viehhöfen Süddeutschlands Schweine aus dem Aus«
fand, teils lebend, teils geschlachtet , eingeführt worden.
Es handelt sich hauptsächlich um Schweinetransport«
von Schweden und Holland. Die Schweine befanden
sich in bestem Nuhrzustand, das Fleisch war von bester
Beschaffenheit. Es ist vielfach die Ansicht verbreitet,dass das Fleisch von Auslandsschweinen einen fischigen
oder tranigen Geruch aufweise. Dies ist aber, wie ein«
gehende , an dem Fleisch angestellte Versuche gezeigt
haben, nicht der Fall Die Preislage war unter den»
Gcstehungspreis für Inlandsschweine, sodass in nächster
Zeit eine weitere Preissenkung für Schweinefleisch mit
Sicherheit anzunehmen ist.

Heilbronn , 50 . Jan. (W ein vc rs te ig e r u ng .)
Die Weir.gürtnergesellschaft versteigerte im Saale dos
Neckarhotels die Hallte ihres Weinvorrats. Zum Ver¬
kauf kamen 12 Hektoliter Schwnrz-Rieslir.g und gelöst
wurden 124 — 131 Mk. Trollinger wurden 21 Hektoliter
verkauft zum Preis von 131 — 146 Mk. Weisswein mit
Riesling wurden 15 Hektoliter zu 106 — 108 Mk. ver¬
kauft und Riesling wurden 60 Hektoliter zu 135 —143
Mark je I Hektoliter verkauft Die Weine wurden rasch
abgesetzt und waren von durchweg guter Qualität.

Erstattung und Nccherhebung von Ausfuhrabgaben.
Durch eine Verordnung des Reichswirtschaftsminister»
und des Reichsministers der Finanzen, die in den näch¬
sten Tagen im Reichsanzeiger veröffentlicht werden
wird, wird bestimmt, dass Ausfuhrabgaben unter 50

» Goldene Zeit
"

) und klingender Poesie (wie der ..Früh »
lingSreigen

" 1873 ) . Ter LandjchaftSbildner , der Natur »
deuter und Idylliker Thoma tri « auch in Basel mit e n «
dr . nglicher Stärk « in den Vordergrund , während öi* an¬
deren Versuche mehr mythologischer und südlich -klassi -
zist '. scher Art vor ihm zurücktreten . Auch in Aquarellen
und Zeichnungen , die besonder ; wertvolle Einblicke itt
Thoma ? Seele gewähren , herrschen Landschaft Natur »
ftudie und Porträt vor . In d .esen leichleren Kunstäuße »

rungen bekennt sich die Seele ThoniaS im fchw ngende »
L . nienspiel deS Stiftes am offenste » .

Nach jeder Seite hin ist dir Basler Ausstellung cirt
Ereignis von hoher Bedeutung und vielleicht auch von
großer Tragwe . te in der Kunstenlwicklung . Ti « jüngste
Kunst , die von analysierender zur synthetischen Gestal -

tung hindrängt , hat ja bereits vor einigen Jahren durch
Pürrmann bekannt , „ dag unsere Ze t sich an Thoma
korrig ere "

. Sein straffer Liuien - ug . feine Geschlossen¬
heit im Aufbau , de Ait der Zusaminensasiung geösjire «
Massen w . rd heule fchcn neu verstanden , und du $ gerad «
von e uer künstlerischen Generatien fegen die man
Thomas Art ausipielen wollte , während doch der Meister
selbst ihr Siecht auf eigene Art anerkannt hat Dazu
kommt « in besonders wichtiges Moment , das Dr . Stör »
in der tief dris We '

^ n Thomas erfalsenden Re .̂ e bei Er »
öf/nung der Aussteuung m t Siecht hervorhob und woria
er seine gesch chtliche Bedeutung sieht , da ^ nämlich bei
Thoma Kunslmaierei mit Ro ! ksmaie >. « i sich zur Einheit ,
zur Kunst im höchste » Sinn verbindet . Auch darin liegt
eine Zielwe sung . die vom Arlisteutum der Kunst vor
dem Krieg wegführt zu neuer , volkl >af er Kunst . Ader
anderseits kann das Volk , das heuie Tha ^ a l ei t und ihn
verehrt , an ihm auch den Unterschied sopcnonnter ..Volks »
tümlicher " Maler der üblichen „ Heimalkünstler

''
, der

geist » und kraftlosen Naturnachahmer von einem wahre »
Künstler erkennen , w e es Thema ist , und wie es gegen »

wattig keinen Zweiten in DeiUschland g bt . — ie —
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Goldmark für eine Ausfuhrbewilligung weder nach-
erhoben noch erstattet werden . Ausl uhrabgaben von
50 Goldmork und durüber für eine Ausfuhrbewilligung
werden nur erstattet , woiui oei Ant ' icr spatesten * am
15 . Februar 1924 bei der Stelle , die die Ausfuhr¬
bewilligung erteilt hat , oder bei dem Reichskommissar
für Ein- und Ausfuhrbewilligung eingegangen ist.

Vcrkchrssperrcn . Die Tarifübergangs¬
punkte Rheinsheim und Maxau mussten an¬
fangs Januar d. J . für den Zulauf von Eil- und Fracht¬
stückgütern nach der Regiebahn gesperrt werden ,
weil letztere erklärt hatte , dass ihre Zollstellen in
Germersheira und Wörth (Pfalz) für diesen Verkehr
noch nicht eingerichtet seien . Diese im Widerspruch
zum Mainzer Abkommen vom 1 . Dezember v. J . stehen¬
den unzulänglichen Zustände auf den genannten Inter«

iTalliierten Zollbahnhöfen sind wohl auf ungenügenden
Proonalstand und auf die schleppende Abfertigung der
Zollstellen zurückzuführen . Den erwähnten Miss¬
ständen , zu deren Beseitigung bis heute noch nicht die
erforderlichen Massnahmen getroffen wurden , ist es
auch zuzuschreiben , dass sich in der letzten Zeit die
rückständigen Uebergangswagen in Mannheim und

Rheinsheim erheblich angehäuft haben . Wann die
Sperre der Tarif Übergangspunkte Rheinsheim und
Maxau für den durchgehenden Eil- und Frachtstück¬
gutverkehr wiedei aufgehoben werden kann , ist
bei den obwaltenden Umständen noch nicht voraus¬
zusehen . Gesperrt ist ferner der Uebergang Lusshof ,
da der Verkehr über die Rheinbrücke bei Speyer bis
heute noch nicht aufgenommen werden konnte .

• ••
Hondelskammernotgeld . Der Reichsminister der

Finanzen hat das in Baden herausgegebene wertbestän¬
dige Notgeld , für das seinerzeit Reichsgoldanleihe bezw.
Reichsgoldschatzanweisungen hinterlegt worden sind ,
mit Wirkung vom 10. Februar 1924 aufgerufen . Da¬
mit ist auch das von der Handelskammer für die Kreise
Karlsruhe und Baden herausgegebene wertbeständige
Notgeld aufgerufen . Wie uns die Handelskammer
Karlsruhe mitteilt , ist sie in der Lage , schon jetzt Gold-
Schatzanweisungen im Betrage von 25 und 10 Dollar
auszugeben . Inhaber von genanntem Handelskammer -
geld können bereits von Montag , den 4 . d. M . , mit dem
Umtausch beginnen .

Oer Sport vom Sonntag.
Karlsruhs großer Sporttag . \

Stuttgarter Sickers — A. C. Areiburg 4 : 2 ( 1 : 1 ).
Wer am Sonntag noch nicht wußte, was in der Karls ,

niher Sportbewegung vorging, der sollte es gestern im
Laufe des Vormittags schon erfahren . Sollte doch auf
dem P atze des ZiFB. das Entscheloungsspiel um die
Meisterschaft des Kreises Württemberg und Baden auz >
getragen werden. Schon am frühen Morgen brachten die
Züge Sportsleute aus nah und fern , und als erst die
Ertrazüge der beiden Vereine „ Stuttgarter Kickers" und
» VS- C . Freiburg "

, deren Mannschaften die Meisterschafts-
anwärter waren , eintrafen , stand Karlsruhe voll und ganz
im Zeichen des Sportes . Schon vor 12 Uhr zogen die
FußbaUanhänqer in langen Karawanen nach dem Sport ,
platze. Die Struhenbahn hatte zur Beförderung der
Menschenmassen besondere Vorkehrungen getroffen. Ge>
gen 2 llbr werden sich r;ohl zirka 12 000 Zuschauer auf
dem Platze eingefunden haben. Die Zahl erhöhte sich
noch wesentlich bis Spielbeginn , alles ein Zeichen , daß ein
spannendes Tressen bevorsteht. Tie Stuttgarter Kickers
sowie der F . C . Freiburg traten in starrster Aufstellung
an. Bei Beginn des S - Ieles stellten sich die Mannschaften
dem Schied ^richte» Herrn Sackenreuter - Nürnberg
wie folgt:
S t u t tga rte r Ki cke rs :

Manch . ^
Nagel Uttfeld

Kurz Krauß Schüfer II
Wunderlich Siebert Hartmann Maneval Müller II
F . C. Freiburg :
Doldt II Bantle Würz Nickelsen Sigmund

Doldt I Mayer Krän' : r , ,
Nöhler Clay

Rieger
F Biburg hat Platzwahl und wählte sich den Wind im

Rücken . Kickers hat Anspiel und gleich entwickelte sich
ein harter Kampf. Bc .de Mannschaften sanden sich schnell
zusammen, sodaß der Ball einmal vor dein Kickers», dann
wieder vor Freiburgs Heiligtum getragen wurde. Frei -
bürg erzielt dabei einen Eckball, der von Sigmund
schön getreten und von Bantle unhaltbar eingesendet
wird . F . F . d . in Führung . Kickers legten sich nun
mächtig ins Zeug. Nöhler wird bei einem Vorstoß von
Hartmann unfair angegriffen und mußte für kurze Zeit
ausscheiden , trotz des Ausfalls drängt Freiburg mächtig
und konnte ein Durchbruch derselben von Mauch mit
aller Mühe gewehrt werden F . C . F . erzwingt auch die
2 . Ecke , der Kickers noch nichts entgegensetzen tonnte . Das
Spiel wird wieder ausgeglichener., und es entstehen auf
beiden Seiten brenzliche Situationen , die jedoch von den
ficherspielenden Verteidigunzen gut geklärt werden. Frei »
bürg konnte auch hierbei wied« r eine Ecke erzielen. In der
23 . Minute setzte Kickers deren die 1 . Ecke ent? egen . ohne
Erfolg. Von Freiburgs Sturm werden verschiedentlich
totsichere Sachen ausgelassen oder verschossen. Di « gut

vorgetragenen Angriffe Kickers scheitern Immer wieder an
der ballsicheren Freiburger Verteidigung , bis es endlich
Maneval in der 37 . Minute gelang, den Ausgleich durch

t
utplazierten Schuß für seine Farben zu erringen . Das
!piel bleibt nun ausgeglichener bis zur Halbzeit, wo der

Bau immer wieder von Tor zu Tor wanderte . Halb»
zeit 1 : 1.

Wer bei der Pause noch an einen Sieg Freiburgs
glaubte , der sollte nach Wiederbeginn des Spieles bald
eines anderen belehrt werden. Kickers faßte den Änstoy
Fr . ab. Das Leder wanderte nun in wunderbarem
Zufammcnfpiel von Mann zu Mann , so dag der Erfolg
nicht ausbleiben konnte . Schon in der 60 . Minute ge¬
lang es Maneval . durch scharfen Schutz seinem Verein
tie Führung zu verschaffen , und in der 51 . Minute ließ
Hartmann Nr . 3 folgen. Kickers entfaltete jetzt ein
Kpiel, wie man eö selten noch zu sehen bekam . Be»
sonders war es Krauß , der immer wieder durch gute Bull -
Verteilung den Sturm in die Fr . Halste verlegte. Toch
die Fr . Verteidigung arbeitete unermüdlich und zeigte
sich jeder Lage gewachsen . Fr . konnte für einige Minuten
den Gegner aus seiner Hälfte verdränge » , wobei eö
Toldt II gelingt , über Mauch hinweg das Leder ins
KickerSnrtz >u jagen . Auch konnten sie kurze Zeit darauf
eine Ecke erzwingen , eS entsteht vor dem Kickerstor eine
brezliche Situation , die jedoch von Mancval sicher geklärt
wird. Kickers legt nun wieder mächtig los und Fr .
wurde jetzt voll und ganz in seine Hälfte verdrängt .
Müller II konnte nach Umspielen der Fr . Verteidigung
über den liegend,'» Torwart einsenden. TaS Spiel stand
nur noch im Zeichen der Kickrr» überleg<nhcit . ES werden
von der Fr . Terteitignng die schwierigsten Sachen ge»
klärt , wobei es nicht selten war , daß der Torwart rettend
eingreifen mußte . Fr . kommt nochmals auf , doch werden
alle Angriffe von Unfcld in feiner Manier abgehalten ,
so dag der zufriedenstellende Schiedsrichter mit dem
Resultat 4 :2 das schöne Spiel beenden konnte .

Freiburg konnte in der ersten Halbzeit gefallen . Sie
gaben sich zu stark ans , so dag sie dem Endspurt Kickers
nicht mehr standhalten konnten. Alle Leute gaben ihr
Bestes. Vor allem war es die sichere Verteidigung mit
dem Torwart , diee » verhinderte , daß die Kickers nicht noch
mehr Tore erzielen konnten. Tie Tore waren für Nieger
unhaltbar . Tie Mannschaft verdient ein Gesamtlsb . denn
es wäre bei den Leistungen ein Unrecht , wenn man einen
einzelnen Spieler hervorheben würde.

Kickers zeigte am vnfange ein weniger schönes Spiel ,
eS fehlte vor allem das Zuspiel und die Durchschlags-
kraft. Doch was man von ihnen nach der Pause zu sehen
bekam , war verblüffend . Sie zeigten ein Zusammenspicl ,
wie man es schon lange in Karlsruhe nicht mehr gesehen
hat . Jeder einzelne Spieler leistete Hervorragendes .
Tie » gilt hier besonders von Krauß und Maneval . die
ohne Zweifel die besten Leute auf dem Platze waren .
Auch sonst gaben alle Spieler ihr Bestes. Wir wünschen
den Stuttgarter Kickers zu den schweren Kämpfen um die
süddeutsche 5 iristerschaft viel Glück und allcS Gute .

Der Schiedsrichter Sackenreutcr -Nürnberg war dem
Spiel ein ^uter und aufrichtiger Leiter . Nach Schluß
ließ die Leitung den Stutgartcr Kickers, den Siegenden ,
«inen Lorbeerkranz überreichen. Wilh. Lulay .

Der Winterfportfsnnlag im Schwarzwald.
cn . Vom Schwarzwald, 3. Febr . Der Ende der ver-

flofsenen Woche sich langsam vorbereitete Witterungs -
Umschlag ist im Laufe der Nacht zum Sonntag eingetreten.
Schon in den Frühstunden des Samstag begannen aus
dem Nheintal die seit Tagen liegenden Nebelwogen auf-
zusteigen und überfluteten zeitweise die höheren Gebirgs -
lagen, wo der Wind inzwischen nach Südwest umgeschlagen
und an Heftigkeit zugenommen hatte. Nach abwechsiungs-
vollem Wetter — bald Sonnenschein, bald Nebeitreiben —-
stellte sich Samstag abend und in der Nacht Im huher.m
Schwarzwald leichter Schneefall ein : die Temperatur be°
gann anzusteigen und die Frostgrenze rückte rasch vor-
wärts , sodaß die Lagen unterhalb 200 Meter alsbald frost-
frei waren . Da» neblige Wetter hielt am Sonntag an :
leichter Riefelregen ging zeitweise nieder : tm Hochschwarz -
waid aber hielt sich die Temperatur um Null Grad , wo-
gegen in mittleren und tieferen Lagen Tauwetter ein-
setzte , das mit dem Altschnee schnell aufräumte . Die
Täler waren bis Sonntag abend schneefrei geworden : die
allgemeine Schneegrenze war auf 600 Meter aufwärts
gerückt . Im Hotniegrindegebiet , wo Lang- und Sprung -
laufe der Karlsruher Akademiker und im Badener Höhen-
gebiet, wo 8>eländeläufe der Bühler Ortsgruppe zum Aus-
trag gelangten , herrschte ein besonders lebhafter Winter -
fportnerkehr. Namentlich auf den Uebungswiesen des
Sand , der Herrenwies , Hundseck , des fjmtbsrütfens und
Ruhesteins hatten sich viel,' Sportlustige eingefunden. Der
Schnee, der aus den Höhen noch immer zwischen 80 und
ISO Zentimeter im Durchschnitt hoch liegt iwozu 2 bis 3
Zentimeter weicher Neuschnee kommend , war auf den
Kammhöhen stark verharscht und vereist, dagegen zeigt.'n
Waldwegen noch Pulverschnee . Nachdem die Temperatur
zeitweilig über Null stieg , klebte der Schnee, sodaß die Ab-
fahrten sich sehr mäßig gestalteten und unterhalb fiOO
Meter ungünstig wurden . Der Abendzug von Db-?rta ! war
überfüllt : die von Freiburg , Achern. Bühl und Rastatt
kommensen Züge brachten groge Scharen oon SPtnücr
zurückck , die wohl etwas enttä ' iiä' t fein mochten " n .ieficht ?
der ungünstigen Wetterlage gerade am Sonntag , nachdem
die ganze Woche über ein ideales Skiwctter zu verzeichnen
war . Aber die Aussicht .m für n >ue Schnef.ill2 sind
günstig, zumal ein lanzsumer Temperatitrrü ^gr. ng av > den.
HöyCit zu erkennen ist.

*
Die Skiwettläufe beim Kurhaus Sand .

cn . vom Sand . 3 . Febr . Anläßlich des fünfjährigen
Bestehens der Ortsgruppe Bühl des Skiklub Schwarzwald
veranstaltete diese am Sonntag unter sehr reger Be¬
teiligung tz. zlündeweltiäiife, die unter Berücksichtigung der
recht mittelmäßigen Schneebeschassenheit und des Nebels
bemerkenswert gute Ergebnisse hatten . Die Leitung lag
in den Händen des Vorsitzenden , Herrn Kirchner. Im
Langlauf der l . Klasse über 8 Kilometer, der vom Sand
zur Mehlishalde —Hoher Ochsen—Meh iskops und zurück
zum Kurhaus führte , siegte Baumann in 62 : 5-1 über
Karl Schoch in 57 : 45. und Erwin Mößner in 58 : 02;
es starteten 4 Teilnehmer . Im Langlauf der fcrT .sse
wurde erster Mühl in 69 : 55, zweiter Walter Maß in
72 : 40, dritter Blust 73 : 15 : g?" >irtete waren 7 Teil-
nehm - r : in der Altersklasse über l, Kilometer wurde erster
Dr Bcndler in 38 : 50; zweiter Hürth in 3g : b5 und
dt ^ .ei Karl Kuen in 41 : 37 . Die Lausstrecke betrug hier
5 Kilometer. Im Iunioren ^Weländelaus wurde erster
Weih in 33 : 43 : zweiter Blust in 40 : 23 und Schweizer
in 43 : 33 . Im Damen'aus der ersten Klasse über AVu
Kilometer siegte Sofie Wenk in 41,5 Minuten , in der
zweiten Klasse Ruth Werf )eimer in 43 : 48 über Köte
Bühler in 49 : 31 und Trudl Frey in 50 : 1^. Tie beste
Zeit liefen bei den Herren Hilli Baumann , bei den Damen
Sofie Wenk. Die Preisverteilung fand anspießend irrt
Kurhaus Sand statt. — Von der Ortsgruppe BiiM amrde
nunmehr auch auf tc : Uebunaswiefe beim Sand (840
Meter ü. d. M . ) eine kleinere Sprungschanze angc egt, die
weiter ausgebaut werden soll, fc' s u irden hier am Sams¬
tag und Soiu .tag gestandene Sprunge bis zu 13 Meter
ausgeführt .

( * )

.
Ar . so

So bespricht er Sätze, die weder wirklich noch
nach in Nr . 10 gestanden haben . Jener Satz mW - *
ikh darauf hin, daß das Bavenwerk jetzt , wie v? ,bei Abnahme von einer jährlichen Mmdeftmen^ '*^
500 Kilowattstunden die Stunde bedeutend f » ? t"3"

. » ™damals hieß es für 20 Pfennig abgebe. Daran T "*
die Fragen geknüpft : Warum kommt diese Einiick.
erst ? Und daran anschließend wurde hervoraekws,? W
die Neubeschaffungskosten für kleinere Motoren \
hätten gespart werden können, wenn dies den i'nnJ . T *

ine fjiuijcu lumuu oie^e Einsicht
erst ? Und daran anschließend wurde Hervoraebol, ?,.Wnfftptfftrtffiinßölnften für fffhip™

ä :

Lanöw!rtfchast.
Badcnwerk und Preisabbau.

Aus dem Fronkenland wird uns geschrieben :
Der Vorstand des Badenwerkes entgegnet unsere Aus -

sührun <?en mit obiger Ueberschrift in Nr . 10 des Bad.
Beobachters. Leider hat der Vorstand des VadenwerkS
den Kernsatz dcö zweiten Teiles jedenfalls üb- rschen.

früher bekannt gewesen wäre . Denn dicie
"

Äns1"^
und schließlich mögen es 125 Mk . sein , hätte jeder v « £
Wirt gerne gemacht , um mit Licht und Kraft genua ? " ^
versorgt zu fei » . In diesem Falle stehen ihm 5(X) at!
Wattstunden für Licht und Kraft zur Verfüouna
dem Beispiel , wie es der Vorstand des Badenwcrks
führt , jedoch nur 198 Kilowattstunden für ,Ä

'
87 Mark . Dabei ist ein 2 PS . Motor Borausiek.,und sein Mehrverbrauch an Krift unS Licht ubentmi !?
Nach den jetzigen Strombedingungen mutz dereines 4 P . S . Motors jährlich 83b Kilowattstunden
zahlen zum vollen Preis — ohne Licht und Mekaebii^ .bei einem 3 P . S . Motor 252 Kilowattstunden , ohnehali' l' riye. Demgegenüber stehen 500 Kilowattstunden
jährlich zur Verfügung , wie das Badenwerk zugestel..»will, für einen Kostenpunkt, der unter obigem verblkib «ES wäre erfreulich gewesen, wenn sich der Vorstand d?»Badenwerks zu diesem Punkte geäußert hätte . So obertat er Folgerungen geknüpft und Schlüsse gezogen ou «Sätzen , d,e weder wirklich noch dem Sinne nach i „
ftrer Zuschrift in Nr . 10 des Bad . Beob. gestanden haben
Auch hat der Vorstand des BaöenwerkL geschrieben dadbereits im Jahre 1919 die Landwirte vor dem Be,,,»von größeren Motoren seitens des Badenwerks gewarntworden seien, aber die Landwirte hätten nicht gehörtDas Badenwerk hat indes , wie bekannt , im Jahre iljlg
noch gar nicht existiert . Die Landwirte wurden, alz
sie die größeren Motors anschafften , im Frankenlante
hanptsi' chlich von Angestellten der Rh . Allg. Elektriziuitz .
gescllschaft beraten , die nachher zum großen Teil zumBadenwerk übergingen , sogar jetzt noch zum Teil i«leitender Stellung dort beschäftigt sind . Tie Landwirte
trifft also keine Schuld , da sie ja den Leuten glauliei ,mußten , welche Sachverständige waren . Diesen letzterenPunkt möge man sich im Badenw ' rk auch einmal über,
legen. Schließlich konnten im Jahre 1919 gar kein«Kaipfermotore von 2 P . S . Stärke angeschafft werden,da sie dort den Landwirten gar nicht bekannt bezw. aufdem Markt noch nicht vorhanden waren . Und 1910 teureMotore gekauft und 1920 und 1921 wieder andere Motorc,das hätte sich jedenfalls auch das Badenwerk überlegt, z, ■

__ |

Sneftaften üer Keöaktion .
Wir erhalten folgende Anfragt :
Es erregt in wei en Kreisen der Karlsruher Bürger

lebhafte Beunruhigung , das Freund Dintenniüller schon
feit langen Wochen n chts niehr hat von sich ^ören lassen.
Allgemein wird dcr Befürchtung Ausdruck gegeben , dak
auch er » abgebaut " sein könnte, da alle „ Angschellte
abzubauen sind ; andere meinen allerdings auch , er sei
vielleicht von seinen letzien Karwfselstehernachlschickten
noch nicht zurück . *

Jedenfalls wäre Aufklärung bezw. Nachforschung
dringend nötig , damit die durch den Ausbau bedinalen
Abbau ohnedicS sehr Unruhigen Gemüter sich abkühlen
oder rechtzeitig Vorsorge getroffen werden kann, auch
das Kartoffelsiehen in die neue Arbeitszeit einzukalli»
lieren . Ein Beamter unter 05.

Die Antwort auf diese Anfrage ytuß die Schrift«
Ictiung dem Herrn Tintenmüller überlassen.

Weiicrberichl
Das über Westeuropa lagernde Hochduckgeb> t verhln - .

dert das unmittelbare Eindringen der ozeanischen Luft« '
wirbel . Diese ziehen daher im hohen Norden vorüber
und wandern vom Nordkap südostwärtS. Auf diese Weist
ist zuerst Osteuropa unier Tiefdrücke nsluß gekommen,
von wo er sich dann westwärts ausbre tct . D e o^ eani«
schcn Luftmassen sind zunächst von Nordwesten später
Westen »ach Südwesten eingedrungen und haben in teil«
weise sehr lebhafter Bewegung die kalten Luftmasse «
rasch wexgeräumt , so daß jetzt allgemein Tauwette »
herrscht.

Voraussichtliche Witterung . Meist trocken.
zeitwe . se Regen , im Cebirg « zum Teil noch Schnee, noch
e : was milder allgemein , auch in höherni Lagen bis
1000 Meter Tauwetter .

Katholischer Frauenbund
Run des « Abend

mit Aussühiung des religlöien EchauspielS

„Mutter Anna"
von Frau Klara Eiebert .

Iktrril » abends S llr,r, tm Et . AgneShaus ,
Hirscdstraße :

Mittwoch, den 6. Februar , für tie Mitglieder
Cee Rath, frai -eno . nde», nur ccgen Vorzeigen
der Aliihliedekaite . Liniritt 1 IM . und 7» p,g ,
f . eitan , den 6 . februai , jfir die Mitglieder«det
anoeschioss. Vereine. Eintritt 1 20 Mk . u . v» Pfg
Karte» auf tem «2>rfi etariat Llumenstr. 3, 9 - 1t
Ubr vorm ., 3 - 5 Uhr nachm. . mit Ausnahme des

Somsta .Ziachmit' oas.
»ivir » ; * - ' i V v >• . ti r ;> V

für gehuhreoaratur

mit Kraftbetrieb

Henninger ,
Kaiserallee 145 , — Telefon 6323 .

Lederbesohlung

in beister Ausführung bei in &ss .g . Berechnung

lg Welzenmehl , Speisegrits, Wneu
Gerste, Mais , Weizen, J(afer, Hlese,
Miemelil, Schnitzel , ZleMcpe!

stets billigst bei

l¥ . F . Pfeiffer , Landesprodjkie ,
TeSefo » 9544 , fiurjartenatr . 12 .

Srhr gü -ntiq fSr WiederVerkäufer.
!Hü;ii[!ii'ini!;;iiini!imitinttiti!iiii,U!tiiitiii!

Knmniibeiohiuiis von 1 .60 Slk . an
• • • * • • • • • * • • • « • « • • • •

itnsntSehrlich für Industrielle
und sonstige Arbeitgeber

sind AlbrechtS Kontobücher zur praklischen Deibuchung der ve>dienten Arbeitslöhne, zur ein«
wandireien Berechnung des Gteueradzügs, zur Sto iti ofTe der getauften > nd venverdeten
Marken und zur Eileichteiung dcr eifo >derlichen Meldung n der ve diemen Arbeitslöt.ne a»

vas Finanzamt dezw. an die Äert .jsgenosjenjchaft .

Ajörechi, Steuerbuch und Lohnnachweis J?r. 9S
für wöchentliche Lohnzahlungen.

Albrecht, Sieuerbuch u. Gehalisnachweis 7lr . 90
für monatliche Sehal szahlungen .

6 Sogen (für 22 ArSeiterl in Oeikel geheftet, LogengtöAe 33X42 em ? .30 Ml .
5» „ I , 38 , ) IN , „ , 33X4i , 3 .5 .) »
25 , ( # 98 , ) gebunden » 33X4 -! » ,

Auf Wunsch jede größere Sttlr »«. Auf haltbarem weißen Rormalpap.er 4» mit Wasser -
zeich , n gcdiUlkt /

Zu beziehen durch den Verlag

Badenia , A . - G . Karlsruhe , Adlerstraße 42 «

ift D!e größte uuo verSreiteste Tages -
zeitsng ia der Me »f ?egeg RB «r.Z
das fixend » Lrgzn de : KathoUlea

lm Sadlllhzn SOerlana
Wer sich über die Ereignisse des Tages und die Vorgänge
tm öffentlichen Leben der Seegegend rasch und zuverlässig
orientieren oder eine Heimatzeitnng vom Ere regelmäßig
lesen will, der bestelle die täglich meist S Seiten pari

erscheinende
„ deutsche Bsdensee - Zeitung

"

die mit ihren beliebten 8 Wochenbeilage« : »Bodensee-
Chronit " — « Wege »um F« e?en " — . Der Landwirt am
Bodensee" für jedes kath . Hans ein treuer Familienfrcund
und Berater in allen Fragen de ? politischen und nrirt»

fchaftlichen Lebens geworden ist.
Der Bezugspreis

. beträgt bis auf weiteres Mark 2.40 per Monat .
Erstklassiges Jnfcrtionsorgatt

s

5305BG

SR9wen9ienst8<i,obenl5
l ■/, Nhr. itn Sestllcnhaus,
-- oli : ns . rasze 58,

lüNlize
Ies?rcchiliix

der Vorstände der Zunl?--
männer » u Gejellenverciie
sowie derAdttiliing^Ieittt

Tcr Be ^irtepräses .

?sg ich tbends
8 Uhr :

Oer Stolz der
III Komnasiie

ittA Ritterl
1 Sprachlehr instilut |

sM . Msisü !

I Anmeldung , von 9 Uhr
| morg . bis 10 Uhr abds

Leopotdstr . »
(am Kaiserplat ^ ,

Keine Nacnzanlun en.

Konzertgemeinde.
Iltlliilwoch , 6. Febr .i abends 8 Uhr

Beethoven - Schubert
Lieder von Schubert unJ Brahms.

Ansführa".: da» Uoigt - 3uartett (Karl»"
|

rüde, Solistin : Neitte Mya - MüncUen ||
( Mezzosopran) . -

Hifrzo aufgerufen » iirtlithe Mitglieder
Konz^rt ~emeinde . Karteuausstaiie 4. u 6. rcb. |
in der oescliüftsstelle . daseiet auch 'J -
inäsMi: te Karle für Tfee '?terBtm ; ir.de -
glieder . Karten im offoi en » orverkanl W |

3. - , 2. 60 , 2 — Mk . bei Fritz M Üer -

bad . Landestheater .
Montag, 4. Februar . L . , - 10 Uhr. Sp. l
Tb.-Uem . B.V.B. Nr. 2201 - 2100, 3001 - 31 «»

und 7301 — 7100.
Gütz von Berllchtngcn

irit der e(»rr -en Hand . ^

Wir suchen
Abonneniensammler !

redegewa die. zuverlässige
mit guten ^ wpsidlunM -
hohe p >oviflon, bei ?u,ne>

_ ^
Leistungen eventuell 3i

„Vadenia " A .«G ., Karlsruh »

Adiersirahe 42.

Sezi
iL, '
25. Ol
Jtefld

i

Das
fei » ,

wird ,
politisch
Alle
politi
nicht
erträgt ,
Rhein
der
giernng
wollen
Verwit
Blick
steht,
sollte
Einige
rung
niöglii
seindl
teien
wäre
schen
sich

W
1 .

kraft
verlor
noch
nns
tieren
lichzn
Arbeit -
das
niuß
Iich:r
koiNN!

2.
begrün
samer
seres
manch«
gessen
wir >
schen
Deutsl
Besatz
Verhc
weitg
Not .
K o l
die
tätig
Zeitp
wirtsl
land
nickst
ausgi

8.
lands
Ultiin
über
Versa

ein ~
Glaub
taß
tve .S
fommi
halb
gleich!
jema '

Dil
hältn

4 .
gen
die
ande
kehr-
sieru
besetzt
delsfl
tums

ten
wehrl
X)tn fi d
Versa

werde
kreise
Land
den
den,
tseit
renen
Der
in d

5.
ist
der

in dei
macht
'feiner

So
Reich


	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]

